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Neuorientierung .
der europäischen Politik?
Die Bluttat von Serajswo erfolgte in einem

Moment , da sich innerhalb der europäischen Mächte¬
gruppierungen eine gewisse Umbildung vollzog. Der
Zavenbesuch in Konstantza befiegelte das Abschwenken
Rumäniens vom Dreibund oder wenigstens ton Öster¬
reich-Ungarn , und dem Beschauer der internationalen
Dinge drängt sich jetzt die Frage auf , ob vom Tode des
Erzherzog-Thronfolgers an nicht eine neue Epoche welt¬
politischer Umwälzungen datieren wird.

Unter geschichtlichen Gesichtspunkten betrachtet, hat
sich unser Verhältnis zu Österreich-Ungarn mehrfach ge¬
wandelt . Als Bismarck das Gegenseitigkeitsbündnis
mit der Donaumonarchie abschlotz, das später durch den
Beitritt Italiens zum Dreibund erweitert ward , hat er
sofort betont, daß es sich dabei nur um ein Defensiv¬
abkommen zurErhaltung desFriedens handele, und aus¬
drücklich hat Bismarck während und nach seiner Amts¬
zeit immer betont , daß das Bündnis mit Österreich nur
die österreichisch-ungarische Monarchie selbst decke, doch
nicht auch deren Orient  Politik gegen Rußland . Für
die österreichische Balkanpolitik hat der erste Reichskanz¬
ler den Wiener Staatsmännern immer geraten , Schutz
durch Sonderabkommen mit gleichinteressierten Staaten
wie England und Italien zu suchen. Von diesem Stand-
Punkte rechtfertigte er auch den R ü ckv e r si che r u n g s.
vertrag  mit Rußland , nach dem sowohl Rußland wre
Deutschland einander wohlwollende Neutralität zu¬
sicherten, wenn eins der beiden Reiche von einem dritten
Staat angegriffen  werden sollte. Man hat Bis¬
marck, als er 1896 von Friedrichsruh aus Mitteilungen
über die Existenz der Sonderabmachungen mit Ruß¬
land in die Öffentlichkeit lancierte , sehr scharf ange¬
griffen . Er wurde des Doppelspiels und der Unehrlich¬
keit gegenüber unserem Verbündeten Österreich bezich¬
tigt . Bismarck verfügte in seiner Abwehr jedenfalls
über den einen durchschlagenden Grund , daß der Rück-
Versicherungsvertrag mit Rußland die Friedens¬
garantien  in Europa wesentlich erhöht habe, und
man wird ihm auch darin zustimmen müssen, daß die
Nichterneuernng des Vertrages durch Deutschland dem
Bündnis  zwischen Frankreich und Rußland
die Wege geebnet  hat . Bismarcks Gegner haben
zwar behauptet , daß schon währendder Bismarckschen
Amtsführung der Draht zwischen Berlin und St . Peters
bürg irreparabel zerrissen gewesen sei, und es ist auch
zuzngeben, daß Bismarck scheiterte, als er me Quadra¬
tur des Zirkels , die Verbindung von schlechter Handels¬
politik und guter auswärtiger Politik versuchte. Uber
auf Grund des bestehenden Vertrages war immer wie¬
der eine Festigung der deutsch-rnsstschen Beziehungen
denkbar: entweder durch den Fürsten selbst oder semen
Nachfolger. Caprivi aber erneuerte den Ruckverstche-
rnngsvertraq nicht und erhoffte gute Beziehungen zu
Rußland allein durch den Handelsvertrag . Das war
ein Irrtum . Der Handelsvertrag mrt Rußland hrn
derte" nicht die Koalition zwischen dem absoluten Zaren
tum und der französischen Republik.

Österreichs Balkanpolitik gegenüber blieben dm Bis

marckschen Grundsätze noch eine Zeitlang m Zuwen¬
dung. Sie wurden offen aufgegeben, als Gras
Aehrenthal  Bosnien und Herzegowina annektierte
und wir uns in vielgerühmter sttibelungentreue mrt der
'chimmerndM Wehr an Österreichs Seite stellten. Zum
zweiten Male ging Deutschland über  seine Bündm »-
Pflichten  im Bismarckschen Sinne hinaus , als es tn
den beiden letzten Balkankriegen Seite an Seite mrt
Österreich stand. ,

Wenn heute die Frage auftaucht , ob wir nnt der
strengen Anlehnung an unseren Verbündeten Österreich
recht gehandelt haben, so liegt die Schwierigkeit der
Antwort in der Schwierigkeit aller politischen Ver¬
mutungen und Voraussagen . Gewiß ist der Friede
erhalten geblieben. Wer hätte wirklich Rußland los-
geschlagen, wenn wir Wien gegenüber zurückhal¬
tender  gewesen wären ? Die Existenz des Dreibundes
hätte doch wohl vollauf genügt , Rußland zurückzuhalten.
Andererseits hat Österreich doch recht viel verdor¬
ben . Seine unbegreifliche Haltung im zweiten Bal-
kankriege entfremdete Rumänien  dem Dreibund,
und wir nehmen eben wieder  österreichische Inter¬
essen wahr , wenn wir Rumänien erklären, daß das Ab-
rücken von Österreich auch eine Kündigung der Freund¬
schaft an Deutschland sei. Letzten Endes aber ist die
deutsch-feindliche Stimmung in Rußland , abgesehen von
wirtschaftlichen Gründen , das Produkt unserer Haltung
zu Österreich.  Wir bringen hier Qpfer über Opfer,
und man hat in Deutschland sehr oft den Eindruck, daß
das am Wiener Ballplatz nicht genügend
gewürdigt  wird . Niemand weiß jetzt, welches die
neuen Wege öer österreichischen auswärtigen Politik
sein werden. In Albanien liegen unzählige Keime
eines österreichisch-italienischen Konfliktes. Die gereizte
Stimmung und die menschlich allzu erklärliche Gesnhls-
aufwallung kann Österreich noch mehr „tn «me falsche
^ofitton oer &tcn brärt$€TL SJtcirt tottb iti
wnd bei aller menschlich-herzlichen Teilnahme an dem
Schicksal des Thronfolgers doch nicht die Gefahren
einer Gefühlspolitik  verkennen dürfen . Unsere
Diplomatie muß den kommenden Ereignissen kühl  ins
Auge schauen und sich nur an den w o h l v e r st a n d e-
nen Interessen des eigenen Landes  orien¬
tieren . Treibt Österreich eine gefahrvolle Politik , so er¬
gibt sich ganz naturgemäß für u n s das Interesse , recht¬
zeitig auch in ein freundschaftliches Verhältnis zu a ri¬
tz eren  Mächten zu kommen. Die Wege dafür sind
mannigfach ', wir können uns trotz der gegenwärtigen
Verstimmungen mit Rußland handelspolitisch und auch
sonst verständigen . Die Verständigung mit England ast
bereits auf dem Wege und die letzten französischen
Wahlen beweisen, daß auch in: französischen Volke trotz
der Pariser Hetzpresse der Wille zur Verständigung mrt
Deutschland vorhanden ist. Sollte aber Rußland an
das Drama von Serajewo politische Hoffnungen knüp¬
fen und eine Abenteuerpolitik versuchen, so wird das
natürliche Interesse Frankreich und vor allem England
direkt an die deutsche Seite Wersen. In iedem Falle
wird die nächste Zeit eine kraftvolle und wert
aus schau ende  auswärtige Politik von un >̂ erfor¬
dern und man kann nur wünschen, daß unsere Staats¬
männer allen Situationen gewachsen fern werden.

Zehkunst.
Mach dir klare Augen eigen,
Alles wird sich herrlich zeigen.

Mancher wird es vielleicht eigentümlich empfinden,
daß Hier ton der saunst des Sehens geredet werden
soll. Denn es ist doch Wohl klar, daß der, der zwei
gesunde Augen im Kopfe hat , eben sehen kann und nur
der Blinde oder Kranke sein Augenlicht nicht gebrauchen
kann. Wer das ist eben nicht imnrer der Fall . Es gibt
im Gegenteil viele Menschen, die nicht „ blind und
augenkrank sind und dennoch nicht sehen können. So
sonderbar es auch scheinen mag, so ist es doch wahr , daß
die meisten Menschen, besonders aber gerade die Kultur-
menschen, wirklich nicht sehen, nicht sehen mögen und
nicht sehen können.

Mit gesunden empfänglichen Sinnen kommen wir
wohl zur Welt , als Kinder gebrauchen wir auch noch
unsere Augen ; aber allmählich verlernen wir das Sehen.
Die meisten Menschen gehen durch die sichtbare Welt,
ohne sie zu sehen, genau zu beschauen. Mancher kann
tagelang an einem bestimmten Baume vorübergehen,
ohne chn überhaupt zu kennen. Wir haben vielleicht
einen Menschen wer weiß wie oft gesehen, und können
doch nicht einmal angeben , welches die Farbe seiner
Haare , welches seine Kleidung ist. Gilt nicht auch da
das Schriftwort : Sie haben Augen und sehen mcht,
haben Ohren und hören nicht!

Das ist es eben, was unseren Augen verloren , ge-
gangen ist, die natürliche Kraft und Frische, die leichte
'Empfänglichkeit, das , was der Dichter Gottfried Keller
seine Unbescholtenheit nennt . Das , was draußen all¬
täglich, unauffällig ist, das wird eben nicht geschen,
davon erhält 'das Auge höchstens einen ganz,nebelhaften
verschwommenen Eindruck. Was wir wirklich beachten,
das muß sich schon in irgend einer Weise bemerkbar
machen, das muß ein Ausnahmefall sein, da muß unsere
Neugierde interessiert sein. Aber selbst da, wo wrr ge¬
nau sehen wollen, wo wir absichtlich Hinsehen, da sehen
wir doch noch falsch. Wie sieht der Tisch aus ? Nun
natürlich braun , lautet die Antwort . Und doch ist es
nicht wahr . Man betrachte chn nur einmal genau , wre
jetzt das Sonnenlicht darüber liegt und wie in diesem
Augenblick gar keine Rede von braun sein kann. Jene
Ackerfläche, frisch gepflügt , zeigt sie in der Abendsonne
nicht ein deutliches Violett ? Aber man frage einen, der
nie genau hingesehen hat , und man wird nicht die
Wahrheit hören . Viele Leute folgern einfach von ihrem
Wissen, aus dem, was sie bisher gelernt haben, statt
ihre Augen wirklich zu öffnen. Es liegt ein wahrer
Kern darin , wenn jemand gesagt hat , das Auge sei für
unsere Durchschnittsgebildeten nur noch ein Organ zur
geistigen Vermittlung von Gedrucktem und zur Ver¬
hütung des Anstoßens anLaternenpfahle auf devStvatze.

Infolge dieses schlechten Sehens verliert „der Mensch
vieles, was seine Lebensfreude recht sehr erhöhen konnte.
Denn gerade das gesunde empfängliche Auge kann Mm
unerschöpflichen  F r e u d e n f p e n d e r , werden,
auch im alltäglichen Leven. Und darum mochte man
allen Menschen immer wieder die Mahnung Mrusen:
Augen ans!  Hier gilt das Dichterwort : x.rmkt , ihr

! Augen, was die Wimper hält von dem goldnen Uver-

Nachbruck verboten.

Enkeplah Nr. 7.
Eine Erinnerung von Martha Krüger (Wiesbaden).
Gerade das Eckhaus war es. Die eine Front ging nach

der Besselstraße, die andere blickte auf den Erfleplatz Der
Erckeplatz war eigentlich eine sogenannte Sackgasse. Das En .
war ein prächtiger alter Garten , in dessen Mit e, rings von
hohen alten Bäumen umgeben, die Sternwarte lag . Em
hohes eisernes Gitter schloß den Garten von der Straße .
Im Halbkreis wurde das Ganze von zwei- und dreistöckigen
Häusern umrahmt , von denen jedes emen hstbschen kleinen
Voraarten hatte . Enkeplatz Nr . 7 war das größte dieser ge¬
mütlichen alten Häuser und ganz mit wildem Wern bespounen.
Bis unter das Dach waren die grünen Ranken an der -iLaser-
rinne emporgeklettert, hier und dort streckten sie «in paar
grüne Arme nach den Fenstern aus . Im Herbst hrngen lange
Girlanden , in allen Farben spielend, vom Dach herab, das
Ganze ein willkommener Tummelplatz für zahllose Spatzen,
die sich hier in diesem stillen Winkel eines ungestörten Da¬
seins erfreuten . m .

Dieses stille Eckchen in dem geräuschvollen Berlin war so
recht ein Zufluchtsort für ruhebedürftige Menschenkinder, und
es wae ein guter Einfall von der Witwe Spranger , hier em
Damenheim zu errichten. „Internationales Heim" taufte
sie ihre kleine Pension . Es dauerte auch gar nicht lange, so
stellten sich Damen der verschiedensten Nationalitäten ein, an-
gclockt durch die bequeme ruhige Lage und die bescheidenen
Preise Die Witwe Spranger war eine adrette Ostpreußm;
sie hielt strenge Zucht unter ihren Lämmlein , kochte gut , und
schmackhaft und brachte den kleinen und großen W5er

Pensionärinnen liebevolles Verständnis entgegen, so daß sich
jede in dem kleinen Heim behaglich fühlte . , .. . . .

Natürlich kam cs manchmal vor, daß sich em räudiges
Schaf unter diese Herde verirrte , aber das verschwand ebenso
schnell, denn — Herrenbesuche waren nicht erlaubt , Haus¬
schlüssel gab es nicht, und alle acht Tage mutzte der Pensions¬
preis entrichtet werden. Auf solchem Boden konnten kerne
zweifelhaften Existenzen gedeihen.

Unser Bestand war zu meiner Zeit : ein paar Lehrerinnen,
eine Frau Bürgermeister aus einer kleinen Stadt , eine Eng-
tätiberin und eine Echmedin, bie alle auf möglichst b̂illige
Weise Berlin kennen lernen wollten, — dann noch eine üppige,
tiefbrünette ältere Dame , die sehr nervös war und Ruhe
suchte. Zwei Tage später entpuppte sie sich als eine Schwie¬
germutter , die nicht nur ihre eigenen Angehörigen, sondern
schließlich auch das ganze „Internationale Heim" nervös
machte. Diese Frau hatte die Leidenschaft, zu singen ! Sie
sang morgens , mittags und abends die herzbrechendsten
Liebeslieder mit einer Stimme , „die Steine erweichen konnte" !

Während wir uns sonst abends noch zu einem gemüt¬
lichen Plauderstündchen zusammengefunden hatten , jagte uns
jetzt die singende Schwiegermutter in unsere Stübchen . In
diese Damenidylle trat eines schönen TageS wieder ein neuer
Gast — eine ältere würdige Dame , lang , hager , mit dunklen
festangeklebten Scheiteln , etwas großer Nase, Witwe und
glückliche Besitzerin einer Ziegelei, deren Ertrag ihr erlaubte,
sorgenfrei zu leben. „Tante Spranger ", unsere Penftons-
mutter , empfing sie mit großer Herzlichkeit und führte den
Gast in das für ihn reservierte Zimmer . .

Es dauerte aber nicht lange , da kam Frau Berger m das
gemeinschaftliche Zimmer und erklärte der Pensionsinhaberin,
es wäre ihr unmöglich, in d e m Zimmer zu bleiben, da es tgi

zassuuA ’ ■_ _ . . . . .

zu klein sei und dann wäre es auch ein Durchgangszimmer,
das könnte sie nicht ertragen . ,

Ja , da war freilich guter Rat teuer ; die kleinen Stübchen
waren leider alle so. Natürlich die letzten auf beiden Seiten
nicht, die waren denn auch die Sehnsucht aller und wurden
den „Dauermietern " vorbehaflen, während Passanten sich mit
den Durchgangszimmern begnügen muhten . . . . .

Große Ansprüche durste man hier überhaupt mcht machen,
und sie wurden auch nie gemacht angesichts der bescheidenen
Preise und der guten Kost. , „ .

Ratlos stand „Tante Spranger " dieser Revowtionarm
gegenüber ; es war absolut kein Eckchen mehr frei . Was tun.
Alle Reize dieses kleinen Zimmerchens wurden nun m das
beste Licht gesetzt: es lag am Flur , wie angenehm ; man störte
niemand falls man abends etwas spater nach Hause kam; eS
war besonders hell und freundlich und es hatte sogar eigene
Wasserleitung ! Denn es war nämlich Küche gewesen, bevor
das spekulative „Tantchen" ihr Heim dichtete !!!

Alles vergebens ! Frau Berger blieb bei ihrer Werge-

rUn0®a erbarmte ich mich und stellte der Dame mein Zimmer,
eines der zwei „letzten", zur Verfügung . „Tante Spranger"
drückte mir liebevoll dankbar die Hand . Das war Rettung —
denn ziehen lassen durfte und konnte sie niemand . Das Heim
mutzte immer möglichst voll sein, wenn unsere Pensionsmutter
auf ihre Kosten kommen sollte.

Also ich packte meine Siebensachen zusammen und siedelte
in die ehemalige Küche über . Gerade war ich mit der Ein¬
richtung fertig geworden, da tauchte Frau Berger in meiner
Stube auf . Ich dachte, sie hätte etwas vergessen oder wollte
ins Eßzimmer , aber nein , die Dame blieb, sah sich ein paar-
inal um und dann erklärte sie mir rund heraus : Da hinten



'Seite  2 . Morgen-Airsgabe, 1. Matt.
sluß der Welt ! Ein einziger Gang durch die Straße,
bietet er nicht schon eine Unendlichkeit von interessanten
Eindrücken? Man muß dabei nur wirklich einmal über
die Gedanken drin im Hirn , die sich vielleicht mit dem
letzten Verlust , mit dem nächsten Gewinn , mit dem
Ärger über den lieben Nächsten beschäftigten, hübsch
wegkommen und wirklich nur mit den Augen schauen,
was sich uns auf Schritt und Tritt aufdrängt . Da
gibt es an toten und lebendigen Dingen so viele Beob¬
achtungen zu Krachen, an den mannigfachen Formen,
an den Bewegungsmotiven , daß das Auge, das alle diese
Dinge in ihrer Gegenständlichkeit aufnehmen will,
keinen Augenblick unbeschäftigt bleibt , daß unser Hirn
gar nicht dazukommt, sich grübelnd und rein gedanklich
mit dem eigenen Selbst zu beschäftigen, daß der Geist
einmal ordentlich ausruhen kann von den Anstrengun¬
gen des Nachdenkens. Ähnlich ist's draußen in der
freien Natur . Lohnt sich's vielleicht, nur das zu sehen,
was etwas Außerordentliches aufweist ? Etwa die
hohen Felsgisifel ? Die tiefen Schluchten und reißenden
Sturzbäche ? Mit nichten. Die Natur ist nirgends
so schlecht, daß sie nicht des Ansehens wert wäre , sie ist
nach den Worten des großen Naturforschers Humboldt
in jedem Winkel ein Abglanz des Ganzen.  Wenn
man erst wirklich seine Äugen überall genau Hinsehen
läßt , so wird das Kleine, Unscheinbare seine Reize
zeigen, und auch die oft vielgeschmähte Heimat im
schlichten Kleide schön erscheinen.

„Zum Sehen geboren, zum Schauen bestellt." Diese
Worte läßt Goethe den Lynreus im prächtigen Türmer¬
liede des Faust ausrufen . Dieses Bekenntnis sollten
sich alle Leute zu eigen machen. Wer es verwirklichen
will , wird bald merken, wie seine Augen immer heller
werden , wie sie ihnen Schönheiten zeigen, von denen
er wie ein Blinder früher keine Ahnung hatte . Als
ein echter Schönheitswanderer wird er mit empfäng¬
lichen Sinnen und mit gesteigerter Genußfähigkeit die
irdische Welt durchschreiten. Er wird nicht nur düster
grübelnd in sich, sondern auch sinnenfroh um sich
blicken und zu seiner Freude bemerken, daß die Welt
in keinem Punkte , wohin das Licht der Augen auch
leuchten mag, schlecht oder nicht des Anschauens wert
wäre. Und am Ende seines Lebens wird er mit
Goethes Türmer von ganzem Herzen ausrufen können:

Ihr glücklichen Augen,
Was ie ihr gesehen,
Ts sei, wie es wolle,
Es war doch so schön.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  hat den

Staatssekretär des ReichsschatzamtesKühn  und den Staats¬
sekretär des Auswärtigen v, I a g o w zu L-taatSministern und
Mitgliedern des vreussischen Staatsministeriums ernannt.

* Die Frage der Errichtung eines neue» Oberlandes-
gerichts im Jndustriebezirk . Bei der Justizverwaltung
schweben wieder Untersuchungen über die Frage der Ent¬
lastung des OberlandesgerichtS in Hamm durch Errichtung
eines neuen Oberlandesgerichts im Jndustriebezirk . Ms Orte
sollen hierbei in Frage kommen Dortmund , Essen oder
Münster . In Aussicht genommen ist auch die Entlastung der
Landgerichte in Essen und Bochum durch die Errichtung von
Landgerichten in Gelsenkirchen und Recklinghausen.

* Ein französischer Anschlag in der Münchener Universität.
Am schwarzen Brett der Münchener Universität ist folgender
Anschlag zu lesen: „Des ötuckisnts Alsaciens -Lorrains se
rcumssent mercredi soir brasserie Gisela ." Dazu bemerkt
dre „Bayerische Landesztg .", daß man täglich viele Studenten
empört vor diesem Anschlag stehen sehe. Die „Münch. N. N "
meinen , daß wohl bei der Abstempelung durch den Rektor ein
Versehen, vorgesallen sei, denn der derzeitige Rektor der Uni¬
versität , Professor Dr . Georg v. Mayr , der früher als Unter¬
staatssekretär in Elsaß -Lothringen tätig war , stehe über jeden
Verdacht erhaben, daß er das Deutschtum nicht Hochhalte. Es
bleibt abzuwarten , ob diese Auffassung durch baldige Ent¬
fernung des höchst anstößigen Anschlages eine Bestätigung
erfährt.

* Eine Waldrirchc. Im Grunewald bei Berlin ist die erste
Waldkirche  erbaut worden, ein schlichter Holzbau mit fest¬
gerammten Breiterbänken für 1000 Menschen.

* L Internationaler Arbeiter- und Schrcbcrgkrtenkongrcß.
Unter dem Protektorat der Kaiserin und dem Präsi¬
dium des Prinzen Heinrich zu Schönaich-Earolath findet
in der Zeit von 2g. bis 31. August d. I . der 4, Jnternatioiiale
Arbeiter- und Schrebergärtenköngress in Berlin statt . Dre
Vorbereitung des Kongresses liegt in den Händen des Zentrm-
verbandeS Deutscher Arbeiter- und Schrebergärten — Vor¬
sitzende Frau Staatsminister Freifrau v. Rheinb-aben-Koblenz
— und eines grösseren Organrsationskomitees . Nach der
Tagesordnung sollen von hervorragenden Sachverständigen
aller KuÄUrländer Einrichtung, Bedeutung und Ziele des
Kleingartens für den Mittel - und Arbeit erstand  er¬
örtert werden. Fragen , die für Staats - und Gemeindebehörden,
Vereine und alle Gartenfreunde von gleich grossem Werte
sind. Es stehen u. a. folgend« Gegenstände zur Verhandlung:
Familiengärten und ihre Bedeutung für die Gemeinden;
Familiengärten im Rahmen des Bebauungsplans der Städte;
finanzielle Träger der Kleingärten : Kleingärten und Polizei;
Kleingärten und Wohnung ; Anlage, Ausgestaltung und Aus¬
schmückung von Kleingärten ; Schülergärten und ihr Einfluss
auf die Jugend ; Jugendpflege in den Gärten . Zugleich ist
beabsichtigt, eine Ausstellung von Modellen, Plänen und
Photographien sowie von Berichten. Zeitschriften und anderen
Drucksachen mit dem Kongress zu verbinden, _ Eine Ver¬
öffentlichung des genauen Kongressprogramms ist demnächst
zu erwarten,

Rechtspflege und Verwaltung.
JM . Justiz -Personalien . Dem Senatspräsident bei dem

Kammergericht, Äiedieck,  ist bei seinem Übertritt in den
Ruhestand der Charakter als Geheimer Oberjustizrat mit dem
Range der Räte 2, Klasse verliehen. — Dein Oberlandesge-
richtsrat Magnet  in Frankfurt a. M. ist der Charakter als
Geheimer Justizrat verliehen. — Dem Justizhauptkassen¬
rendanten Rechnungsrat Karnrumpf  in Kassel ist die nach,
gesuchte Dienstentlassung mit Pension erteilt . — Beim Über¬
tritt in den Ruhestand wurde dem Landgerichtsdirektor
Helbig  in Bochum der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen.
— Den Landgerichtsdirektoren Panse und v, Forcken-
b e ck in Frankfurt a . M. und dem Amtgerichtsrat Bramigk
in Frankfurt a . O, ist der Charakter als Geheimer Justizrat
verliehen. — Die Versetzung des Amtsrichters Lehmann
in Revven als Landrichter nach Stolp i. P , ist zurückgenommen.
Bewerbungen um die Landrichterstelle in Stolp wird entgegen-
gesehen. — Dem Ersten Staatsanwalt Geheimen Justizrat
Fleischmann  in Osnabrück ist bei seinem Übertritt in
den Ruhestand der Königliche Kroncnovden 2, Klasse verliehen,
— Dem Gefängnisdirektor Migula  in Frankfurt a . M.-
Preungesheim ist bei seinem Übertritt in den Ruhestand der
Königliche Kronenorden 3, Klasse verliehen. — In der Liste
der Rechtsanwälte wurde gelöscht Rechtsanwalt Dr . Breuer
bei dem Landgericht in Frankfurt a , M. — In die Listte der
Rechtsanwälte bei dem Oberlandesgericht in Frankfurt a . M.
wurde Rechtsanwalt Dr . Breuer  eingetragen . — Referendar
Dr . Rudolf Stein  im Bezirke des Oberlandesgerichts zu
Frankfurt a . M. wurde zum Gerichtsassessorernannt . — Beim
Übertritt in den Ruhestand erhielt Amtsgerichtssekretär Rech¬
nungsrat Groll  in Biedenkopf den roten Adlerorden vierter
Klasse.

Rirche und Mldungsweien.
— Lehrernachwuchs. Für 1914 ist in Preußen die Er¬

richtung nur eines  Lehrerseminars vorgesehen. Die Be¬
setzung der Lehrerseminare und der außerordentlichen
Seminarkurse ist, wie die „Neue pol. Korresp." mitteilt , im
Winterhalbjahr 1913/14 gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres gestiegen. Im Winterhalbjahr 1913/14 waren vor¬
handen 185 Lehrerseminare mit 558 Klassen und 17 307
Seminaristen , dazu kommen 45 außerordentliche Seminar¬
kurse mit 1287 Seminaristen , so daß die Gesamtzahl der
Seminaristen 18 495 beträgt . Die außerordentlichen staat¬
lichen Präparandenkurse läßt die Unterrichtsverwaltung mit
Rücksicht auf diese große Zahl von Seminaristen allmählich
ablaufen , so daß neue staatliche Präparandenkurse seit zwei
Jahren nicht mehr eingerichtet werden.

Heer und Flotte.
Ein neuer Erlaß über die Beurlaubung von Mann¬

schaften zu Erntearbeiten . Der Kriegsminister v Falken¬
hahn  hat vor kurzem einen neuen Erlaß über die Beurlau¬
bung von Mannschaften zu Erntearbeiten  herausge-
geben, worin es heißt : „Klagen über Arbeitermangel aus den
beteiligten Kreisen (insonderheit des Ostens ) lassen es ange¬
zeigt erscheinen, den Wünschen der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung um Beurlaubung von Mannschaften zur Aushilfe
bei Erntearbeiten möglichst weit entgegenzukommen. DaS
Kriegsministerium stellt unter Bezug auf sein Schreiben vom
29. November 1908 ergebenst anheim, die Truppenkomman¬
deure anzuweisen , Gesuche dieser Art wohlwollend zu prüfen
und Beurlaubungen hierzu eintreten zu lassen, soweit es mit
den dienstlichen Verhältnissen vereinbar ist." Der kriegs¬
ministerielle Erlaß wird jetzt von den Landratsämtern ver¬
öffentlicht.

Der Flugzeugpark der preußischen Heeresverwaltung.
Die „Deutsche Lusischiffabrts -Korrespondenz" schreibt: Im

in meinem Eckstübchen wäre eS ihr zu unheimlich, da könnte
sie nicht bleiben, da gäbe es ja auch eine verstellte Tür in ein
Nebenzimmer , man hörte dort sprechen — nein, da bliebe sie
auf keinen Fall!

„Tableau !" Das war ja eine recht liebe, bequeme
Dame ! Mir sielen vor Staunen ein paar Bücher aus den
Händen , ich war direkt sprachlos. Aber dann stürzte ich doch
zu „Tante Spranger " und erzählte ihr die „erfreuliche"
Neuigkeit. Die Ärmste war gleichfalls entsetzt. Händeringend
folgte sie mir in mein Zimmer , wo sich mittlerweile andere
Damen zusammengefunden hatten , denen der neue Gast»
heftig gestikulierend, das „schrecklich" dunkle Eckzimmer schil¬
derte. ' Natürlich ganz vergebens, denn wir kannten ja alle
genügend diese Miniaturstübchen und hatten uns behaglich
darin gefühlt.

Endlich raffte ich mich zu der kleinlauten Frage auf , ob
sie nun doch lieber wieder das erste Zimmer vorziehe. Und
richtig, mein Vorschlag fand Beifall ! Im Nu war Frau
Berger mit ihren Sachen in Nr . 1 und nahm stegessicher auf
dem' Bett Platz, der einzige Fleck, wo man sich momentan
niederlassen konnte! Was blieb mir also weiter übrig , ich
packte wieder, d. h. ich zog in mein altes Quartier ein . Dann
rief die Eßglocke zum Mittagessen, wo „Tante Spranger " dies¬
mal mit etwas rotem Kopf das Gebet sprach und mir dann
ein extra großes Stück Kalbsniere auf den Teller legte, „zur
Belohnung" sagte ihr Blick! Na, ich hatte sie ja auch redlich
verdient.

Die exzentrische Schwiegermutter widmete sich der Neu¬
angekommenen mit besonders liebevoller Sorgfalt . Wir
gönnten der „Wanderratte ", wie ich die Neue heimtückisch ge¬
tauft hatte , diese Freundschaft und beneideten die Witwe
Berger nicht um den Genuß , welcher ihr bevorstand. Abends
gingen beide Damen sogar zusammen ins Theater , und alles
schien im alten Gleise. Doch da? schien nur so, denn als ich
morgens IN das Speisezimmer gehen wollte, fand ich — gang
melancholisch in rer ehemaligen Küche bei der Toilette —
meine flute Frau Spranger . .Cla. iQ, wundern Sie sich nur ",

erwiderte sie mir auf meine erstaunte Frage , „die „Wander¬
ratte " hat mich mitten in der Nacht auS meinem eigenen Bett
vertrieben , sie hat eine Maus rascheln hören und wollte
sterben vor Angst." Na , was sollte ich da machen? Ich tröstete
die Vielgeplagte so gut ich konnte, innerlich empört über diese
verdrehte Schraube , die das ganze Haus auf den Kopf stellte.

„Es wird ja nicht mehr lange dauern ", sagte ich, „schon
morgen wird das große hübsche Borderzimmer frei , da stecken
Sie dann die „Wanderratte " hinein , dort muß sie ja zufrie¬
den sein — unser Staatszimmer ." „Tante Spranger"
schüttelte nur traurig den Kopf, sie war jetzt schon auf alles
gefaßt ! Und rickstig! Beim Frühstück schon kam cs znm
Klappen. Frau Berger erklärte , sie hätte in Frau Sprangers
Zimmer die ganze Nacht kein Auge schließen können, von dort
gäbe es ja keinen Notausgang , falls es brennen sollte, dort
könne sie also unmöglich noch eine Nacht zubringen ! „Tante
Spranger ", die schon ganz bläuliche Backen vor Aufregung
bekam, stellte der Dame nun das Unsinnige ihrer Angst vor
— umsonst. Da plagte mich der Übermut und ich platzte her¬
aus : „Na, da hängen wir Ihnen die große Waschleine ins
Zimmer , da können Sie sich dann durchs Fenster retten !"
Schon bereute ich meine kecke Rede, als ein Blick auf die ver¬
klärt lächelnde Frau Berger mich beruhigte.

Sie strahlte , war entzückt van dieser „himmlischen Idee ",
drückte mir überschwänglich dankend die Hände und segelte
mutig in das feuergefährliche Zimmer . Die mühsam unter¬
drückte Lachlust machte sich nun bei allen Luft und „Tante
Spranger " nannte mich ihre „Retterin in der Not".

Die Waschleine wandcrte aber wirklich in das bewußte
Zimmer , und da hängt sie nach als Andenken an diese Episode.
Die angenehme Witwe und Ziegeleibestherin stellte sich uns
nun als „Dichterin " vor, die uns mit ihren Schmerzens¬
kindern geradeso verfolgte ioie die singende ■Schwiegermutter
mit ihren Liebesliedern . Wir fühlten uns nur noch hinter
verschlossenen Türen sicher, seitdem sie sich sogar einmal an
das Bett einer Kranken mit ihren Versen gesetzt hatte.
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Hinblick auf die häufigen Nachrichten über Zahl und Stärke
des französischen Militärluftfahrwesens dürfte es von In¬
teresse fein, einige Zahlen über den gegenwärtigen Stand des
Flugzeugparkes der preußischen Heeresverwaltung zu er¬
fahren . Die genauen Zahlen werden natürlich geheimge¬
halten , in runden Zahlen ergibt sich folgendes Bild : Die Be¬
stellungen der preußischen Heeresverwaltung seit der Errich¬
tung eines Flugzeugparkes dürften auf etwa 800 zu schätzen
sein. Davon entfallen auf das Jahr 1913 etwa 200 Flug-
maschinen. Von den früher gelieferten Apparaten ist der
größte Teil technisch überholt und daher unbrauchbar oder bei
Stürzen zertrümmert worden, so daß der Flugzeugpark der
preußischen Heeresverwaltung augenblicklichauf etwa 300 bis
400 Flugzeuge zu schätzen ist. In diesem Jahre dürften etwa
350 Apparate in Bestellung gegeben werden.

Post «n?> Eisenbahn.
Zur schnelleren Zustellung des aufgcgebenen Gepäcks

werden auf einigen besonders verkehrsreichen Strecken Ge¬
päckträger den D -Zügen während der Reisezeit entgegen¬
gesandt werden. Diese sollen Gepäckzuftellungsaufträge von
den Reisenden einsammeln ; über die abgegebenen Gepäck¬
scheine werden Quittungen ausgestellt . Das Gepäck wird
während der Fahrt von den Eisenbahnbediensteten besonders
kenntlich gemacht, und dann nach Ankunft auf der Zielstation
in das Absteigequartier der Reisenden befördert werden.
Höhere Zustellungskosten erwachsen daraus nicht für die
Reisenden, während sie den Vorteil haben, der Sorge um das
Gepäck aus der Zielstation enthoben zu sein.

Deutsche Schutzgebiete.
Aus Deutsch-Neuguinea . DaS Amtsblatt für Deutsch-

Neuguinea veröffentlicht den Schlußbericht über die Straf-
expedition, die unter dem Befehl des Hauptmanns Prey wegen
des Überfalls Deininger -Kempf in Süd -Reumecklenburg not¬
wendig geworden war . Die Expeditionstruppe hat die Auf¬
ständischen von ihren Taro - und Maisfeldern sowie von ihren
Bananenbeständen abgeschnitten und durch erfolgreiche Über¬
fälle mürbe gemacht. Von den Haupträdelsführern sind die
Häuptlinge Lam und Marit , wahrscheinlich auch Kiaphat , ge¬
fallen ; von den Gefangenen wurden die am Überfall Be¬
teiligten zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt . Die Haltung
der Truppe war stets sehr gut , ihr Gesundheitszustand trotz
der Regenzeit nicht schlecht. Die Verluste beschränkten sich
auf fünf Verwundete.

Rmlanb.
G sterrerch -I Inr ;arn.

Neu ernannte Herrenhausmitglicdcr . Wien,
3. Juli . Der Großprior -des souveränen Malteser¬
ordens,  Rudolf m Hardegg,  und der Präsident
des Evangelischen Oberkirchenrats,
Haase,  wurden zu lebenslänglichen Herrenhaus-
Mitgliedern ernannt.

Krankreich.
Die Begleitflotte für Poincar6 auf seiner Rückreife

von Rußland. Paris,  4 . Juli . Eine Division, be¬
stehend aus den Panzerkreuzern „France " . „Jeanne
d'Arc" und einer Torpedobootsflottille , wird am 6. Juli
in Brest gebildet werden, um den Präsidenten bei
seiner Rückkehr von Rußland und den skandinavischen
Ländern zu begleiten. Poincar6 wird sich an Bord
der „France " einschiffen. Dies ist ein neuer Kreuzer,
der gestern feine Probefahrt machte und dabei eine
mittlere Geschwindigkeit von 20 Knoten erreichte. Die
Abfahrt von Cherbourg erfolgt am 15. Jul : um 7 Uhr
morgens.

Die Sozialisten gegen die nrssiscke Reise Poinc -rrss.
Paris,  4 . Juli . Die sozialistische Gruppe beauftragte
Jaurtzs , bei der Erläuterung des Gesetzentwurfes über dre
rulffische Reffe des Präsidenten der RepublÄ auf der Ka-mmer-
tribüne die Gründe darzulcgen , welche die Gruppe bewogen
hätten , diese Kredite zu verweigern.

Ein Enkel Rcudorffs f. Paris,  4 . Juli . In Mont„
pellier starlb der „Prinz Jean de Bourbon ", ein Enkel des
Uhrmachers Neudorff , des angeblichen  Sohnes
Ludwigs XVI -, im Alter von 42 Jahren.

Ruhegehälter der Bergarbeiter . ParliA,  4 . Juli.
Ministerpräsident Vivicmi empfing eine Abordnung von Berg¬
arbeitern , denen er versprach, daß die Ruhegehälter  der
Bergleute ohne Ausnahme durchschnittlich 700 Franken

Alles atmete auf , als nach einigen Leidenswochen diese
schrecklichen Exemplare des „gefährlichen Alters " abreisten.
Die eine zu ihrer Schwiegertochter, wo sie jetzt Gelegenheit
hatte , „Wiegenlieder " anzustimmen , die „Dichterin " mit ihren
Musenkindern im Koffer, welche soeben im „Selbstverlag " er¬
schienen waren , zu ihren heimischen Penaten.

Gott sei Dank ! Am Enkeplatz Nr . 7 zwitscherten nur
noch vergnügte Spatzen . . . .

Aus Tnmfl  und Leben.
Bildende Kunst und Musik. Zum Direktor der bayerischen

staatlichen Galerien in München,  dom dafinitivcn Nach-
folg er Tsch -udiS, «ft Dr . D o r n h o e f sie r , der Direktor
der modernen Galerie in Wien, in aller Stille berufen wor¬
den. Die Direktion der Galerien batte bis jetzt Professor
Toni Stadler gemeinsam mit dem Professor Braune inne.

Die Witwe  HanS v. Bü -lows,  Frau Marie v. Bülow,
erklärt in einem längeren Artikel, der ,F8oss. Ztg ." ihren
Austritt  aus dem Ehrenvorstande der Deutschen
B r a h m s - G e se l l -scha f t, dem sie als einzige Frau ange¬
hörte . Die Absage ist als eine Demonstration gegen die große,
von dieser Gesellschaft veröffentlichte Brahms - Biographie
Max Käkbecks auffzufassen, in der Marie v. Bülow -eine „Ver¬
unglimpfung " ihres Gatten sieht.

Wenn das neue Rodin - Museum in Paris  seine
Pforten öffnet , wird man Gelegenheit haben, eine stolze
Reihe bisher unbekannter Schöpfungen des Meisters kennen
zu lernen . Mehr als 2000 Kunstwerke, die ein imponierendes
Bild von der unerschöpflichen Schaffensfreude Rodins gibt.
Nun stiftet der Meister seinem Vaterlande sein Lebenswerk.
Er selbst hat es übernommen , im Hotel Biron die Aufstellung
der Arbeiten zu überwachen, er selbst tr ..gt alle Kosten und
verlangt von dem Staate für die Hingabe seiner Schöpfungen
und seiner Arbeitskraft nichts, nicht einen Centimes , nein,
im Gegenteil , zur Zeit ist er sogar noch zahlender Mieter , der
getreulich der Staatskasse seinen Mietzins entrichtet.
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betragen sollen. Die Negierung werde noch vor Ablauf der
gegenwärtigen Parlamentstagung entsprechende Maßnahmen
Vorschlägen.

Spanien.
Das Abiturrentenzeugnis der Madrider deutschen Schule.

Madrid,  4 . Juli . Die Kammer erörterte neuerdings die
den Abiturienten der deutschen  Schule in Madrid durch
eine königliche Verordnung mit Gegenzeichnung des gegen¬
wärtigen Unterrichtsministers gewährte Zulassung zu den
spanischen Universitäten.  Der Liberale . Portela ^ er¬
klärte, die Verordnung sei ein Verstoß gegen die Verfassung,
der Liberale Lopez Munoz sah darin einen Verzicht auf die
spanische Souveränität.  Der Minister erwiderte , die
Verordnung halte sich innerhalb der Grenzen .der Verfassung
und gefährde die Schulhoheit des Staates nicht, da nur
Deutsche  von der Vergünstigung Nutzen ziehen würden.
Übrigens würde die Regierung die Kenntnisse aller den Zu¬
gang zur Universität Wünschenden auf das schärfst e
vachprüfen.

«aikmnstaaten.
Ein Expose über die wirtschaftliche Lage Bulgariens.

Sofia,  3 . Juli . Der Finanzminister To nt sch ew wies
in der gestrigen Sitzung der Sobranje in einem Exposs auf
die ständigen wirtschaftlichen Fortschritte deS Landes hin , auf
das Anwachsen des Nationalvermögens , die fortgesetzte Zu¬
nahme der Spareinlagen . Die Staatseinnahme des an
Rumänien abgetretenen Dobrudscha-Gebietes von 800 Qua¬
dratkilometer Flächeninhalt wies eine Jahresproduktion von
76 Millionen Lei auf, darunter 47 Millionen für Zerealien.
Dagegen besäßen die 28 000 Quadratkilometer Neuerwer¬
bungen eine bedeutende, noch entwicklungsfähige Tabakpro¬
duktion. Das Budget  von 251 Millionen ,sei um 60 Mil¬
lionen höher als das des Vorjahres . Infolge der notwen¬
digen Aufwendungen für die neuen Gebiete, die Armee und
den Schuldendienst hat sich die Staatsschuld  auf 627
Millionen konsolidierte Anleihen. 132 Millionen Schatzscheine
und ISO Millionen NequisttionSbcms erhöht. . Serb i en und
Griechenland  hätten eine sehr viel geringere wirtschaft¬
liche Kraft und eine viel höhere Staatsschuld . Die Regierung
vertraue auf die Entwicklung des Landes.

Eine gemeinsame Untersuchung des bulgarisch - rumä¬
nischen Grcnzzwischensallcs. Sofia,  3 . Juli . Die Ag-ence
Bulgare meldet : Das Ministerium des Äußern hat der
rumänischen Gesandtschaft eine Verbalnote  überreicht,
in der unter dem Ausdruck des Bedauerns  über den un¬
glücklichen Grenzzwischenfall (vergl. gestriges Morgenblatt)
das Ministerium die Gefandtschaft dahin verständigt,
daß die bulgarische Regierung bereit fei, ihrerseits im Ein¬
vernehmen mit der rumänischen Regierung Mitglieder für
eine gemischte Kommission zu ernennen , die die Untersuchung
an Q,xt  und Stelle vornehmen und die -für den Zwischenfall
Verantwortlichen feststellen soll.

Ein Wahlkompromiß der drei oppositionellen Parteien in
Serbien . Belgrad,  3 . Juli . Zwischen der jungradikalen,
nationalistischen und fortschrittlichen Partei wurde ein Ab-
kommen erzielt , wodurch alle drei oppositionellen Parieren sich
verpflichten, für die bevorstehenden Wahlen gemeinsame Kan¬
didatenlisten aufzustellen. In oppositionellen Kreisen ist man
überzeugt , daß infolge des zustandeigekommenen Kompro-
mifles das Kabinett Paschitsch  eine Niederlage
bei den Wahlen erleiden wird.

NordasEa.
= Neubildung französischer Eingeborenen - Truppen.

Die Ausdehnung des Gebietes in Marokko, das von den fran-
zöstschen Truppen beherrscht und besetzt ist, hat die weitere
«Heranziehungvon Truppen aus Algier zur Folge gehabt. Um
di- dadurch entstandenen Lücken wieder zu schließen, was so¬
wohl hinsichtlich der Sicherheit in Algier wie auch wegen der
Mobilmachung notwendig war , hat der Präsident der franzö¬
sischen Republik die Aufstellung dreier neuen Batail-
lone  Eingeborener Schützen, je eins bei den Regimentern
N- 8 3 und 9, angeordnet . Die Zahl der Eingeborenen
Schütz'enhataillone betrug bisher 89 mit 156 Kompagnien , die
in 9 Regimentern gegliedert sind. Die Vermehrung dieser
Truppe , die uns unter der Bezeichnung Turkos  bekannter
sind, ist insofern auch für uns von Bedeutung , als die fran¬
zösische Heeresleitung die Absicht hat , diese Truppen im Falle
eines Krieges , ebenso wie im Jahre 1870/71 , nach dem Fest'
lande zu schaffen, um sie an der Westgrcnze zu verwenden.

Ein neuer Angriff auf das französische Lager in Marokko.
Paris,  4 . Juli . Wie aus Rabat gemeldet wird , wurde das
Lager der Generale Baumgarten und Gourraud am Inanen
Fluß von Riata -Leuten angegriffen . Die Marokkaner wur
den zurückgoschlagenund erlitten sehr große Verluste.
Die Franzosen hatten neun  Tote , darunter einen Haupt
mann , und 20 Verwundete , darunter zwei Offiziere . -
Jaurtzs  schreibt rn der „Humanst «" : Wie weit sind wir
von der Pazifizierung  dort , die man uns alle Tage an¬
kündigt ? Die Eroberung wird immer schwieriger
und kostspieliger  werden , je größer die zu besehenden
Gebiete sind. * .

Ein neues Gefecht der Spanier . Madrid,  4 . Juli.
Nach amtlichen Nachrichten aus Ceuta fand um die spanische
Stellung bei Kudia Federico ein Feuergesecht statt ; Verluste
der Spanier : drei  Mann (tot) ; zwei Offiziere und zehn
Mann verwundet.

Vereinigte Staaten.
Roosevelts Ausscheiden aus der Redaktion des „Outlook"

London,  4 . Juli . Die Blätter melden, daß Roofeveit aus
der Redaktion des „Outlook", der er seit Ende der Präsident'
schaft angehörte , ausgeschieden ist, angeblich aus G e s und
h - itsrücksichten.

China.
Eine chinesisch- japanische industrielle Gesellschaft

P ek r n g, 4. Juli . Hier hat sich eine chinesisch-japanische Ge
sellschaft für industrielle Entwickelung mit einem Kapital von
5 Millionen Dollar gebildet, das zu gleichen Teilen in chine¬
sischen und japanischen Aktien angelegt ist. Das Haupt¬
bureau wird in Tokio, ein Bureau in Peking und ein Zweig¬
bureau in Schanghai fein . Die Gesellschaft beabsichtigt, in
dustrielle und finanzielle Geschäfte zu betreiben. Rach chine
fischen Meldungen wird Unterstaatssekretär UangMchi Gene¬
raldirektor und Baron Shihbufawa stellvertretender General¬
direktor werden . Die Gesellschaft bestreitet einen Zusammen¬
hang mit dem früheren von Sunyatsen gebildeten chinesisch-
i»panischem Handelstrust.

Zurückziehung des chinesisch-belgischen Planes . Peking,
1 Juli . Der chinesisch-belgische Plan für die Entwickelung der
Mineralprodukte Chinas ist infolge heftiger Proteste Eng¬
lands und Amerikas zurückgezogen  worden . Er wird

wahrscheinlich später in ab geänderter  Form , die mit
den älteren Rechten nicht in Widerspruch steht, wieder auf¬
tauchen.

Die Bestrafung der Plünderer von Kalgan . London,
4. Juli . Die „Times " melden aus Peking vom 3. Juli : Eine
große Anzahl von Soldaten wurden im Zusammenhang mit
der Plünderung von Kalgan hin gerichtet.  Die Plün¬
derer, die sich militärischer Transiportwagen bemächtigen
konnten , entflohen nach der Mongolei. Etwa 200 Soldaten,
deren Teilnahme an der Plünderung nicht einwandfrei ^fest-
tand , wurden für zwei Monate Löhnung und freie Reife in
die Heimat versprochen. Auf der ersten Station nach Kalgan
ließ man sie auAsteiigen und dann wurden von Soldaten , die
aus Suanhuafn für diesen Zweck herangezogen worden
waren , auf sie g ef chv s se n, 120 Soldaten wurden g e -
tötet,  die übrigen entkamen nach Suanhuafu . ?Lie Sol¬
daten feuerten  erst , als man ihnen mit dem Tode drohte.

KA § Stabt UUÄ Land.

Wiesbadener Nachrichten-
Die Woche.

Wenn in Wiesbaden neben der Frage , ob der werktätigen
Bevölkerung durch Heranziehung von Industrien erweiterte
Arbeitsmöglichkeiten gegeben werden sollen, c,n -rhema beson¬
ders aktuell ist, so ist es das der Schaffungvon ^ ugend-
svielv laden.  Als seinerzeit im Stadtparlamem dre
Sprache auf die Jugendspielflächen Wiesbadens kam, meinte
ein Schulmann , unsere Stadt stehe bezüglich ihrer städtischen
Großspielplätze erheblich hinter der durchschnittlich auf einen
deutschen Grotzstadtbewohner entfallenden Sprelplatzflache zu¬
rück. Für diese Behauptung suchte er, nicht ohne hier und da
Widerspruch zu finden, den zahlenmäßigen Beweis zu er¬
bringen . Herr Beigeordneter Travers hat oann auf mne Tat¬
sache hingewiesen, die allerdings den Mangel an Grotzspiel-
plätzen (der sich wirklich unschwer Nachweisen laßt , wenn man
die Zahlen befragt ) einigermaßen entschuldigt: Wiesbaden
liegt in nächster Nähe des Waldes ; der bis »an die letzten
Häuser der Stadt heranreichende Taunus enthebt die S .adt-
verwaltung der Notwendigkeit, hier dieselben großen Spiel¬
plätze anzulegen , wie sie andere Großstädte haben müssen, dre
keinen Wald vor der Tür haben. Das klang ganz Plausibel.
Nicht lange nachher meldete sich indessen an dieser Stelle e/n
anderer Schulmann , der nicht nur an die Seite seines im
SLadtparlament sitzenden Kollegen trat , sondern noch werter
ging. Er erklärte ebenfalls , daß die Wiesbadener Spielplätze
gänzlich unzureichend seien, daß die Jugend geradezu auf der
Straße liegen müsse und daß dieser Zustand besonders für dre
Kinder der mittleren und ärmeren Klassen mit schweren sttt-
lichen und körperlichen Gefahren verbunden sei. Das Kind,
das auf der Straße heranwachse, sei heimatlos;  daran
könne keine Kunst der Schule etwas ändern . _ Wir glauben
zwar nicht, daß seine Ausführungen jeden, der in dieser Sache
ein Paulus war , zu einem Saulus gemacht haben werden,
aber darüber hinweggehen kann man nicht, denn das ist seden-
salls unbezweiselbar , daß in Wiesbaden an Kinderspielplätzen
kein Überfluß herrscht und daß der Mangel an Spielplätzen
im Interesse der Kinder bedauerlich ist, die körperlich nur
ordentlich gedeihen können, wenn ihnen Gelegenheit geboten
ist, sich tüchtig in freier Luft zu tummeln . Die Straßen sind
dazu nicht geeignet, abgesehen von ein paar fast nicht vom
Fuhrverkehr berührten stillen Gassen. Bleibt noch die Frage,
ob unser Wald als ein Ersatz für die unzureichenden Spiel¬
plätze betrachtet werden kann. Der Schulmann verneint diese
Frage . Denn , sagt er, die Wälder eignen sich nicht zum Spiel,
sind auch für die meisten weit entfernt . Er hat recht! Wir
wollten die Empörung sehen, die sich erheben würde , wenn die
Kinder in größerer Zahl die nächste Waldumgebung der Stadt
für ihre Spiele benutzen würden ! Ganz abgesehen davon, daß
tatsächlich der Wald für die meisten Kinder nicht nahe genug
ist, obwohl er bis an die Peripherie der Stadt heranreicht . Es
handelt sich ja nicht nur um Jungen und Mädchen von 8 bis 14
Jahren , sondern vor allem auch um die Kleinen , die man un¬
möglich allein in den Wald schicken kann.

Uns scheint es, als fehle es hier weniger an großen, als
an kleinen Spielplätzen innerhalb der Stadt . Es ist natür¬
lich leicht, sich zu beschweren, und es ist auch leicht, dringend
Abhilfe zu fordern , aber schwer ist es für die städtische Ver-
ivaltung , Abhilfe zu schaffen. Leider hat man bei der Auf¬
stellung der Bebauungspläne von jeher viel zu wenig an die
Jugend und ihre Bedürfnisse gedacht, und was da einmal ver¬
säumt worden ist, läßt sich in absehbarer Zeit überhaupt nicht
mehr nachholen. Da darf man sich denn freuen , wenn zufällig
einmal ein Fleckchen Erde frei wird , das sich zur Anlage eines
bescheidenenKinderspielplätzchens eignet, wie das z. B. jetzt in
der Coulinstraße der Fall ist, wo das ehemals Brücksche
Grundstück in einen Spielplatz von ziemlich bescheidenemUm¬
fang umgewandelt wurde. Daß sich, kaum daß der Spielplatz
den' Kleinen übergeben wurde , sofort Beschwerdeführer mel¬
deten, war bei der Lage dieses Platzes vorauszusehen , es
zeigt aber auch, wie erheblich die Schwierigkeiten sind, die sich
der Schaffung von Kinderspielplätzen innerhalb der Stadt ent-
gegenstellen. Hat man glücklich einen Platz, dann beschweren
sich die Nachbarn, und da Lärm entsteht , wo Kinder in größe¬
rer Zahl zusammenkommen, kann man den Unmut der Be¬
wohner der an die Spielplätze angrenzenden Häuser immer¬
hin begreifen . Aber hier hat sich der einzelne dem größeren
Recht der Allgemeinheit unterzuordnen , die den Kindern un¬
ter allen Umständen Spielflächen zur Verfügung stellen muß,
so weit sie nur irgend dazu in der Lage ist.

Die Anregung , die Herr Fink in der letzten Stadtverord¬
netensitzung gab, möchten wir lebhaft unterstützen. Die
Schulhöfe  könnten im ganzen Jahr außerhalb der Unter¬
richtszeit den Kindern zum Spiel freigegeben werden, so weit
sie sich dazu eignen . Ein normaler Schulhof bietet ebenso¬
wenig Gefahren wie ein normaler Spielplatz . Eine besondere
Beaufsichtigung wäre also wohl kaum nötig . -n-

wresdaden und die Industrie.
Eine Umfrage .*)

VII.
Herr Stadtrat Chr. K a l kb r e n n e r , Vorsitzender des

„Haus - und Grundbesitzervereins ", führt aus:
Die wirtschaftliche Lage der Werktätigen Bevölkerung

Wiesbadens ist zurzeit eine recht ungünstige , und zwar haupt¬
sächlich deshalb, weil die Bautätigkeit fast  vollständig
ruht . Die Gründe hierfür sind hinlänglich bekannt. Durch

die Abwanderung von Bauhandwerkern und Kleinbürgern/
welche im Baugewerbe Beschäftigung fanden, ist die Einwoh¬
nerzahl zurückgegangen, und es stehen viele Kleinwohnungen
leer. Die wirtschaftliche Krise  erstreckt sich deshalb
auch auf diejenigen Hausbesitzer,  welche Kleinwohnun¬
gen zu vermieten haben. Der Zuzug st e u e r kr ä f t i g e t
Familien  ist der gleich gute wie in früheren Jahren , und
ebenso hat die Kurindustrie  reichlich Beschäftigung. .

Die Entwicklung der Kurstadt Wiesbaden zur Großstadt
macht die Trennung des Kurstadtbetriebs vom
Groß st adt betrieb  notwendig . Hierauf habe ich schont
vor Jahren in der Stadtverordneten -Bersammlung hinge¬
wiesen. Ein Stillstand in der Bevölkerungszuuahme wäre
bedauerlich, eine Abnahme der Einwohnerzahl sehr bedenklich.
Wiesbaden hat berechtigterweise jahrzehntelang große Auf¬
wendungen im Interesse Einheimischer und Fremder gemacht-
und muß weitere Millionenaufwendungen machen, um dem
modernen Zeitverhältnissen Rechnung zu tragen . Diese gro¬
ßen Kapitalien zu verzinsen und zu tilgen , erfordert dauern¬
den Zuzug guter Steuerzahler . Die Abnahme der Ernwohner-
zahl findet hinreichende Erklärung in dem Rückgang des Bau¬
gewerbes. Diese Tatsache darf jedoch nicht dazu führen , der
Abwanderung ruhig zuzuschauen. Alles muß geschehen, um
den Zuzug  auch des Kleinbürgers und Rentners
mit mittlerem Einkommen zu fördern. . Mit der
Förderung des Fremdenzuzugs ist es allein nicht getan.
Eine Großstadt bedarf der Arbeitsgelegenheiten
für alle Erwerbs stände,  besonders für die Arbester-
bevolkerung. Reiche Arbeitsgelegenheiten fördern den Wohl¬
stand und vermindern die Armenlasten der Stadt.

Um neue Arbeitsgelegenheiten zu schaffen, muß Wies¬
baden „nicht belästigende Industrie ", das ist solche,
welche weder Geräusch, Rauch oder andere Belästigungen ver¬
ursacht, heranziehen . Dank der Entwicklung der Elektrotechnik
und der Elektrizitätswerke können selbst große Fabriken
Schornsteine entbehren und mit elektrischer Kraft arbeiten.
Die Abgabe elektrischer Energie für Kraftzwecke setzt das
Elektrizitätswerk in den Stand , noch größere Überschüße wre
bisher an die Stadt abzuliefern.

Industrielle Betriebe sind gute Steuerzahler . Nicht allein
dir Firmeninhaber , sondern auch die große Zahl der Beamten
bezahlen grohe ©teuerBeixctgc utib gellen Handwerk uttb
Handel Beschäftigung. Eine NeubelebungdesHand-
werks ist dringend notwendig,  damit zahlreiche
Existenzen, welche jetzt bedroht sind, erhalten bleiben.

Wenn Jndustriezuzug nach Wiesbaden gefördert werden
soll, dann ist es unbedingt notwendig, daß der Betrieb der
eigentlichen Kur st adt noch mehr  wie bisher von
allen Belästigungen durch Geräusch, Geruch und geschäftlichen
Verkehr geschützt wird . Staubfreie und geräuschlose
Straßen sind erforderlich und ebenso die Ablenkung des gro¬
ßen Geschäftsverkehrs aus den Kur - und Villenstraßen . Wo
nötig, sind Entlastungsstratzen  für den Verkehr zu
eröffnen.

Die Nähe des Rheins und die guten Bahnverbindungen
nach und van Wiesbaden ermöglichen sehr wohl die Ansiedlung
von Industrie . Wiesbaden käme hierbei besonders zustatten,
daß es als Einwohnerstadt in jeder Beziehung mehr Annehm¬
lichkeiten wie irgend eine andere Stadt Deutschlands bietet.
Für die Fabrikbesitzer und deren zahlreiche Beamten wäre es
äußerst wertvoll  und anziehend, wenn sie in der Nähe
einer so h e r v o r r a g e n d e n W o h n st a d t wie Wiesbaden
fabrizieren könnten. Die Firmeninhaber würden nahe bei
ihrem Geschäftsbetrieb sein und die Annehmlichkeiten einer
Wohnstadt psr excelleneo genießen können. Ich bin fest über¬
zeugt, daß dieser Umstand allein geeignet ist, die Ansiedlung
von Industrie herbeizuführen.

Ein praktisches Beispiel für die Bedeutung des Industrie-
zuzugs liefert die Stadt Dresden.  Dresden hat vor Jah¬
ren den Jndustriezuzug nicht gefördert , ist aber bald zu der
Erkenntnis gekommen, daß es damit einen großen Fehler ge¬
macht hat . Jetzt haben sich in Dresden , gefördert durch den
Magistrat , zahlreiche Industrien angesiedelt und den Wohl¬
stand dieser Großstadt erheblich gefördert . Dresden ist trotz
seiner Industrien Fremdenstadt ersten Ranges.

Innerhalb der Gemarkung Wiesbadens  sind
vorläufig genügend Baulagen für Industrie vor¬
handen.  So die Lage an der Dotzheimer Straße (Güter-
bahnhos-West), die Lage an beiden Seiten der Hinteren Main¬
zer Straße (Anschlutzgeleise) in der Nähe der städtischen
Werke. In diesen Stadtlagen würden industrielle Betriebe
die Kurstadt durchaus nicht belästigen.

Daß eine Großstadt Jrrdustrieanstedlung nicht entbehren
kann, geht daraus hervor , daß sämtliche G r o ß st ä d te
Deutschlands sich bemühen , die Industrien
h e r a n z u z i e h e n. Diese Bemühungen haben ihren Grund
darin , neue Steuerzahler zu suchen und vor allen Dingen Ar¬
beitsgelegenheit zu schaffen. Selbstverständlich kann es sich
für Wiesbaden nicht um die Ansiedlung von Grob - oder
Schwerindustrie handeln , sondern lediglich um Geschäftsbe¬
triebe , welche in der Hauptsache Qualitätsarbester beschäfti¬
gen. Derartige Industrien , welche n i cht d i e ger i n gste -n
Belästigungen  verursachen , sind hinreichend vorhanden.
Im Magistrat  der Stadt Wiesbaden wird die Ansiedlung
von Industrie schon seit längerer Zeit bearbeitet und er¬
wogen, in welcher Weise in dieser Beziehung vorgegangen wer¬
den soll. Bei der Wichtigkeit der Frage ist es selbstverständ¬
lich, daß die Angelegenheit mit größter Sorgfalt geprüft und
nur wohlüberlegte Beschlüsse gefaßt werden dürfen.

Meiner festen Überzeugung nach kann Wiesbaden . der
Zukunft voller Vertrauen entgegensehen. Wiesbaden bietet
nach jeder Richtung hin so viel und die Vorzüge unserer Stadt
sind so allgemein anerkannt , daß an einer günstigen
Weiterentwicklung nicht gezweifelt werden
darf.  Selbst die jetzt so lange andauernde wirtschaftliche
Krise, welche übrigens in allen Städten Deutschlands zu be¬
obachten ist, darf uns nicht entmutigen ; im Gegenteil , sie muß
uns anspornen , mit allen Kräften für zint  blühende Zukunft
unserer Vaterstadt zu sorgen.

— Herzog Philipp von Orleans , der Thronprätendent deS
Hauses Frankreich-Bourbon, ist mit Gefolge hier zu vierwöchi¬
gem Aufenthalt eingetroffen und nn „Hotel Rose" abgestiegen.
Der Herzog reist unter dem Pseudonym eines Grafen de

*) Vergleiche die Nummern 29S, 299, 801 und 304.

Villier.
— Hofrat Dr . Karl Frickhoeffer , dessen Ableben in Langen

schwalbach, seinem Wohnort , wir gemeldet haben, war geborei
am 4. Marz 182̂ zu Idstein , besuchte das Gymnasium zi
Weilburg und studierte an den Universitäten Göttingen un
Würzburg , seine ärztliche Tätigkeit begann er in Selters
dann wuroe er nach Idstein , Weilmünster und 1858 nach Lau



Sette 4. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. WK'SNKÄerrer Tagbiatt.
/nächst übte er Ne beschwerliche und aufreibende Tätigkeit des
Arztes eines ausgedehnten Landbezirks aus , aber sehr schnell
vergrößerte sich seine Badepraxis , so daß schon nach wenigen
Jahren der Kreis seiner Patienten groß und sein Name be¬
kannt wurde . Auch ein zahlreiches internationales Publikum
und eine Reihe von Fürstlichkeiten zählten zu seiner Klientel.
Seine Erfahrungen aus der allgemeinen und Badepraxis hat
er mehrfach eingehend literarisch bearbeitet . Er genoß das
seltene Glück, bis zu seinem 76. Lebensjahre arbeitsfähig und
arbeitsfreudig zu bleiben. In den Kriegen 1866 und 1870/71
wirkte er in verschiedenen Kriegslazaretten und beteiligte sich
später mit regem Interesse am politischen Leben. Für die
Dauer von 12 Jahren vertrat er als Abgeordneter den Unter¬
taunuskreis im preußischen Landtag . Auch auf den verschie¬
densten Gebieten der kommunalen Verwaltung Langenschwal-
bachs war er jahrzehntelang tätig , und außerdem stets bereit,
die Standes - und Berufsinteressen seiner Fachgenossenzu för¬
dern . Mit ihm ist der letzte der Gründer des „Vereins nassaui-
scher Arzte" aus dem Leben geschieden.

— Sonntagsruhe . In den letzten Jahren hatten sich un¬
gefähr 25 hiesige Firmen freiwillig zusammengeschlossen, um
den Ladenschluß an den Sonntagen in den Monaten Juli und
August durchzuführen . Diese Bestrebungen hat in diesem Jahr
der „Kaufmännische Verein " in die Hand genommen, um da¬
durch eine möglichst große Anzahl von Firmen für den Sonn¬
tagsschluß im Juli und August zu gewinnen , und es gelang
dem Verein , bis heute 95 Geschäfte für den Sonntagsschluß
im Juli und August zu verpflichten. Ein Zwang auf diese
Geschäfte wurde nicht ausgeübt , der Beitritt zum Sonntags¬
schluß erfolgte vielmehr freiwillig . Die Veröffentlichung der
Firmen , welche die Geschäfte im Juli und August an Sonn¬
tagen geschlossen halten , ist aus dem ArMigenteil des „Tag¬
blatts " ersichtlich. Die große Masse der Käufer kann dieser
sozialen Tat ihre Anerkennung und Sympathie am besten da¬
durch zollen, daß die Einkäufe an den Wochentagen erfolgen
und jeder Einkauf an den Sonntagen im Juli und August
unterbleibt.

— Wiesbaden als Weltkurstadt. Für die Baltische Aus¬
stellung in Malmö hat der Verlag Klasing in Berlin eine
reich illustrierte und in deutscher und schwedischerSprache
verfaßte Sondernummer seiner bekannten Automobil -Export-
Heft-e herausgegeben . Das reich ausgestattete und farbenpräch¬
tige Heft enthält auch einen redaktionellen Hinweis auf die
Weltkurstadt in Form eines kurzen Artikels „Nach zweitau¬
send Jahren ", mit einer hübschen Abbildung unseres schönen
Kurhauses.

— Die Renovierung einer Wohnung, die beim Mieten
einer solchen zwischen Mieter und Vermieter vereinbart wor¬
den ist, hat schon oft zu Streitigkeiten geführt . An sich kann
der neue Mieter verlangen , daß ihm die Mietsache schon beim
Einzug in dem vereinbarten , erneuerten Zustand übergeben
wird . Andererseits hat der alte Mieter keine Verpflichtung,
vor Ablauf seiner Mietzeit allerlei Handwerker in seinen
Räumen zu dulden. Nach einer Gerichtsentscheidung muß der
neue Mieter die Handwerker bei sich dulden, wenn er gewußt
hat , daß die Wohnung bis zu seinem Einzug noch anderweit
vermietet ist. Er kann also keine Abzüge machen, wenn die
Renovierung erst nach seinem Einzug geschieht.

— Die Verzeichniffe der Schuldner , die den Offenbarnngs-
eid geleistet haben, sollen nach einer neuen Verfügung in
tvesentlich weitgehenderer Weise als bisher Interessenten zu¬
gänglich gemacht werden . Sowohl vertrauenswürdige Privat¬
personen wie amtliche Handelsvertretungen (Handelskammern
und kaufmännische Korporationen ), Landwirtschastskammern
können auf Antrag Abschriften aus dem Schnldnerverzeichms
gegen Erstattung der Kosten erhalten . Die Erteilung kann
im voraus für regelmäßig Wiederrehrende Zeiträume unge¬
ordnet - werden. Der Empfänger mutz sich verpflichten, die
Abschriften nur zu benutzen, um aus ihnen im Einz-elsall ver¬
trauliche Auskunft zu geben, sie nicht an andere Personen
tveiterzugeb-en oder durch die Presse zu veröffentlichen, sie
auch nach Ablauf von 6 Jahren seit dem Schluß des Jahres,
in dem die in den Abschriften wiedergegebenen Eintragungen
erfolgt sind, nicht mehr zu gebrauchen. Bevor Privatpersonen
Abschriften erhalten , ist die zuständige Jnteressentenvertretung
darüber zu hören, ob die Erteilung der Abschrift an den An¬
tragsteller sich empfiehlt.

— Natur historisches Museum . Außer den Besuchsstunden
von 10 bis 1 Uhr sind die Sammlungen des Naturhistorischen
Museums (Wilhelmstratze 24, 1) am Sonntag auch nachmittags
-von 3 bis 5 Uhr unentgeltlich geöffnet. — Neu ausgestellt ist
eine Kollektion von Vögeln, darunter mehrere prächtige
Paradiesvögel . Von Säugetieren ist u. a. ein stattlicher
Schneeleopard von Tschinschan, ein Mähnenwolf aus Argen¬
tinien , ein Nasenbär aus Guatemala sowie ein besonders
großer Biber aus dem Elbgebiet mit Skelett und Baumfraß¬
stück ausgestellt.

— Übertreibung im Tierschutz. In welcher Weise der
-Tierschutz von manchen Leuten übertrieben wird, zeigte Frei¬
tagmittag um 21/21 Uhr ein Vorfall in der Rheingauer Straße.
Ein Mann , anscheinend Kutscher, führte sein, übrigens sehr
-gut genährtes und, wie es schien, auch gut gepflegtes Pferd
nach Hause, das Tier dadurch etwas antreibend , daß er ihm
-öfter mit der flachen Hand auf das dicke Fleisch schlug. Dar¬
über wurde eine Dame so -erregt , daß sie dem betreffenden
Mann bis zu seinem Stall folgte, unterwegs -die ihn begeg¬
nenden Leute auf die „schrecklichen Mißhandlungen " aufmerk¬
sam machend. Hiervon konnte aber keine Rede sein, denn -es
schien, als ob das Pferd die Sache selbst als Neckerei auffaßte.
-Es machte zuletzt, wahrscheinlich als es die Nähe des Stalls
witterte , die lustigsten Sprünge.

— An einem verschlucktenKirschkern gestorben. Wie ge¬
fährlich es ist, beim KirschenessenKerne unterzuschkucken, zeigt
ein Fall , der sich jetzt in unserer Nachbarstadt Mainz -ereignet
hat . Die 10jährige Schülerin Christina Engel hatte am
Samstag noch den Unterricht besucht und mußte am Sonntag
wegen heftiger Blinddarmentzündung zur Operation ins
Krankenhaus verbracht werden. Es zeigte sich, daß das Kind
einen Kirschkern verschluckt  hatte , der sich im Blind-
d a r m festsetzte und dort eine Eiterung hervorries . Das Kind
ist kurze Zeit nach der Operation gestorben.

— Für Automobilisten. Neu gedeckt werden : die Bezirks¬
straße zwischen Königstein und Glashütten bei Kilometer 12,1
(dicht hinter Königstein) vom 3. bis voraussichtlich 10. Juli,
der Vizinalweg zwischen Medenbach und Breitscheid bei Kilo-
vxtet o,5  vom 3. bis voraussichtlich 8. Juli/der Vizinalweg
Edelsberg-Trergarten bezw. Braunfelfer Straße vom 4. bis10. Juli.

Herr Karl  Widmaier.  Sohn
des Rechnungsrat-L W.. fad** Schüler am hiesigen hum.tBSS « «tt *fn ÄS
ggÄS *,** jra *äfcsss

— Fremdenverkehr. The Right Rev. the Lord Bishov of
Bangor and Mrs . Williams  von Glyn Garths Palace
(England-) sind zu einem längeren Aufenthalt im „Nasiauer
Hof" a-bgestiegen.

— Tagblatt -Sammlungeu . Dem Tagblatt -Verlag gingen
zu : Für den Tierschutzbevein: von Schneider 1 M,. kur
Sommerpflege armer Kinder : von Fmu E. W. 2 W.. von
Ungenannt 3 M.

— Kleine Notizen. Die Nr. 27 der „A n st e l l u n g-s -
Nachrichten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Dagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen. v̂ ntex den
Eichen" im Restaurant Ritter finden täglich abends Mili¬
tär - Konzerte  statt . — Blumenfreunde seien aut einen
Kaktus  mit über 100 Blüten an einem Fenster des Hauses
Rauenthcrler Straße 10 aufmerksam gemacht. — Eine Ver¬
sammlung zur Gründung eines Pferdezuchtver-
eins  für den Regierungsbezirk Wiesbad-en soll «w Sonntag,
den 12. Juki , in Limburg im Gasthause „Zur alten Post statt-
finden. — Der Landmann Peter Seck von Eisenbach hat auf
Revision -gegen das ihn betreffende Schwurgerrchtsurteil
durch eine Erklärung zu Protokoll des Gerichtsschreibers ver¬
zichtet,  so daß das Urteil die Rechtskraft erlangt hat. —
Die neu erbaute Villa Bierstadter Hohe 63. dem Bauunter¬
nehmer L. Florreich -gehörig , ging durch Kauf rn den Be¬
sitz des Herrn Fr . Holthaus  aus Oberhausen (Rheinland)
über durch die Vermittelung des Wohnungs -Bureaus Hellwrg,
Luisenstraße 15. — Nächsten Dienstag , nachmittags 2 Uhr,
findet bei König!. Polizeid-irektion (Zimmer 32) dre Ver¬
steigerung der Fundsachen  statt . — Bei dem heutigen
Konzert  aus Anlaß des 23. Verbandsfestes der „Evan -
g e-l i s che n Arbeitervereine"  im Paulrncnschlotzchen
werden solistisch Mitwirken die Konzertsängerinnen Fraulern
Clausen  und Frau Rauls (diese auch mrt ihren SHule-
rinnen ) sowie Hosopernsänger Raven.  Außerdem tritt dre
Schauspielerin Else H e n s e l deklamatorisch auf.
Vorberichte über Nunst, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele (Rückblick 181,3/14) In 84 Aus¬
führungen brachte das Königliche Schauspiel 24 Werke von
19 Autoren . Die neuere Literatur wurde berücksichtigt durch
Aufnahme von „Der Bogen des Odysseus" von Gerhart Hanpt-
mann , „Bund der Jugend " und „Stützen der Gesellschaft von
Henrik Ibsen , „Der einsame Weg" von Artur Schnchler, „Srat
am Scheideweg" und „Pygmalion " von Bernard Shaw, „Die
Eule" von Gustav Wied und „Der verwandelte Komodrant
von Stefan Zweig. Diese Werke konnten an 37 Abenden ge¬
geben werden, 39 Aufführungen waren den Manen Calderon,
Mokiere. Göldoni, Goethe. Schiller, Kleist. Hebbel und Frey-
tag gewidmet, und 18 Abende gehörten den Autoren Blnmen-
thal , Kcchelbüra. Gräfin Leiningen. Moser und ,Räder . Auf
der neu eingerichteten Stilbühne wurden in verschiedenerWerse
„Die Braut von Messina", „Der Diener zweier Herren ,
„Gtzges und sein Ring " und „Die Hermannsschlacht" insze¬
niert . Die höchsten Aufführungsziffern erreichten Schiller (1.1),
Ibsen (11) und Shaw (17). — Heute geht als letzte Vor¬
stellung vor den Ferien Webers Feenoper „Oberon" , in der
bekannten Besetzung in Szene . Sodann bleibt das Königliche
Theater bis einschließlich29. August cr. geschlossen. Die neue
Spielzeit wird am 30. August mit Richard- Wagners „Parsifal
eröffnet , _

* Wocheu-Programm der Kur-Beranstaltnngen . Sonntag.
5. Juli : Auto-Omnibus -Rnndsiabrten : ab Kurhaus 10 Uhr
vormittags : Kloster Eberbach. 10% Uhr vormittags : Saalbuvg,
Bad Homburg. 11% Uhr : Konzert in der Kochbruunen-An-
lage. Mailcoach-Ausflug (8 Uhr ab Kurhaus ) . 4% und
8% Uhr: Abonnements -Konzert. Montag . 6. Juli : 11 Uhr:
Konzert in der Kochbrunnenanlage. Auto-Omnibus -Rund-
fahrten : aö Kurhaus 10 Uhr vormittags : Grauer Stein,
Georgenborn . 2% Uhr nachmittags : Bad Cronberg wechselnd
mit Bad Soden . Anto-Omnib-us -Fahrt zu den Ausstellungen
„Deutsche Kunst 1650 bis 1800" in Darmstadt (ab Kurhaus
10 Uhr vormittags ) . Mailcoach-Ausflug (3 Uhr ab Kurhaus ).
4% und 8% Uhr: Abonnements -Konzert. Dienstag , 7. Julr:
11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-Anlage , Mailcoach-Aus-
flUg (3 Uhr ab Kurhaus ) . 4% und 8% Uhr : Abonnements-
Konzerte, Mittwoch. 8, Juli : 11 Uhr : Konzert in der Koch-
büunnen-Anlage. Mailccach - Ausflug (3 Uhr ab Kurhaus ) .
4%, und 8% Uhr : Abonnements - Konzerte. Donnerstag.
S. Juli : 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-Anlage. 12 Uhr:
Militär - Pr -omenadekonzert. Mailcoach-Ansflug (3 Uhr ab
Kurhaus ). 4% und 8% Uhr: Abonnements -Konzerte. Rbcrn-
sahrt nach dem Niederwald (ab Kaiser-Friedvich-Platz 9 Uhr).
Freitag , IS. Juli : 11 Uhr : Konzert in der Kochbrunnen-Anlaqe.
Maikcoach-Ausflug (3 Übr ab Kurhaus ) . , 4% und 8% Uhr:
Abonnements -Konzert. Samstag , 11. Juli : 11 Uhr : Konzert
in der Kochbrunnen-Anlage. Mailcoach-Ausflug (3 Uhr ab
Kurhaus ) . 4% Uhr: Militärkonzert . 8 Uhr : Nachtfest (Dopptzl-
konzert, Illumination , Tanz im Freien ) . — Auto-Omnibus-
Ruudfahrten finden täglich vor- und nachmittags äb Kurhausftcdf.

* Kunstsalon Aktuaryus. Die Sammlung von Simplr-
zissimuszeichnungen ist nur noch Sonntag zu besichtigen. In
den letzten Tagen sind noch einige Einzelwerke neu zur Aus¬
stellung gelangt : Prof . Heinrich v. Zügel : „Gespann". Hugo
b Habermann : „Ernte ", drei Zeichnungen von Lotus Corrnth
sowie ein Gemälde von Friedrich Kallmovgen. Im Lause der
k-nmnenjden Woche gelangien graphische Arbeiten von Max
Pollack und Ingwer Paulssen neu zur Ausstellung. Für die
Monate Juli und August ist die Ausstellung nur von %9 brs
1 Uhr und nachmittags von 3 bis 7 Uhr geöffnet.

* Galerie Banger . Die Ausstellung der Münchener
Luitpold-Gruppe wird in den nächsten Tagen eröffnet werden.
Während der Monate Juli und August bleibt die Ausstellung
Sonntags geschlossen. . „

* Naffauischcr Kunstverern Neu ausgestellt : Markrscher
Künstlevbund: Fr , Geyer, Berlin (2) : „Handelsmann " und
„Stille Gasse im Mondschein". P . Hakte Berkru (1) : „Mittags¬
rast". C. Kayser-Eichberg. Berlin (1) : .„Der Schäfer". L.
Lejeun-e, Charlottenburg (1) : „Verschneiter Bahnübergang ".
W. Miche. Charlottenburg (1) : „Mehhrrte ". Th . Schinkel.
Berkin (1) : „Alte Eiche". O. Thiele, Berlin (2) : „Straße
in Monterosso" und „Die spanische Treppe".

* Konzert. Am Mittwoch bringt das Orgelkonzert in der
Mavktkirche die Mitwirkung des Chores der Ring- und Luther-
kirche unter Leitung des Organisten Fr . Potersen sowie des
Prof O Brückner (Cello) und des Opernsängers Hamnrann
vom Stadttheater in Metz. Die künstlerischen Darbietungen
dürften einen zahlreichen Besuch des Konzertes, das um 6 Uhr
beginnt , bewirken. was im Interesse der guten Sache sehr er¬
wünscht wäre , da das Konzert znm Besten des Vereins für
Sommerpflege armer Kinder st-attflndet.

Kus dem vereinsleben.
vorderichte , verslnsversanrmluirgen.

* Der Mannergesangverein „Friede"  veranstaltet heute
Sonntag , von nachmittags 4 Uhr ab . auf der Klostermühle ein
Sommerfest . Für Unterhaltung , Tanz , Krnderpvlonäse und
Preiskegeln ist Sorge getragen

* Die diesjährige Generakversamrnilung des Männerge-
sangvereins „Concordia"  findet Freitag , den 10. Juli , im
Vereinslokal statt : die ,dazu nötige Vorbesprechung ist Diens¬
tag den 7. Juli , nach der Probe . Der erste diesjährige
Fanrilierrabend wird- im Restaurant Ritter , „Unter den Eichen",
am Samstag , den 18, Juli , abgehaklen.

* Im Verein „Naturschutzpark"  teilte nach Ver¬
lesung des Monatsberichtes , der auch die Verhandlungen
wegen des Groß -GIocknergebietesenthielt , der Vorsitzende mit,
daß die nächste Wanderung der Ortsgruppe am 11.. 12. und
13  d . M. stattfiuden soll. Abfahrt Samstagmovg-en 8.04 Uhr
nach Frickhofen. Von dort in % Stunden an den berühmten
Eishöhlen vorbei nach der Dornburg, ,hier Rast bezüglich Be¬
sichtigung des Ringwalls , weiter in 20 Minuten nach Wilsen-
rotb, von hier Fahrt nach Westerburg. Besichtigung der Stadt.
Weiter mit der Bahn nach Höhn und in 20 Minuten nach
den Braunkohlengruben . die unter Führung des Direktors be¬
sichtigt werden. Abends Fahrt nach MarienbMg. übernachten
im „Hotel Ferger ". Sonntagmorgen Fahrt nach Hachenburg.

Tomttag, 3. Juli 1914. _ Nr. 307.
Hier können Nachzügler, die Sonntagmorgen 525 Uhr von
Wiesbaden abfahren . um 9,19 Uhr znm Haupttrupp stoßen.
Alsdann Marsch nach der Abtei Marienstatt . Werter unter
FüÜrAna eines Hcchenburaer Mitgliedes unserer Ortsgruppe
Wanderung durch die Kroppacher « chweiz. Wem diese Tour
zu weit werden sollte, kann in Marienstatt auf die Terlnebmer
warten . Zurück nach Hachenburg. Gemeinsames Mutagesien
im „Hotel Krone". Abends Fahrt nach Montabaur . Montags
Besichtigung von Montabaur , Fahrt na-cĥ Wirges dort^ Be¬
sichtigung einer Kru-gbäckerei, dann zu Fuß nach Rans -aco,
am Wege Tongruben (Reifenbau und Tagebau ) . In Wrrges
Besichtigung einer Töpferei und der großen Mosaikfabrri,
Mittagessen. Fahrt nach Grenzau , von hier zu Fuß rn einer
halben Stunde nach Grenzhausen, durch die Hopfengarten,
dann nach Hilgert , Besichtigung einer Tonpfersenfabrlk und
schließlich nach Höhr, Bcsichtigung einer Kunsttopfere,, . Er¬
laubt es die Zeit , so kann zu Fuß nach Vallendar, weiterge¬
wandert werden, andernfalls Fahrt mit der Elektr>.ichen. „,-on
Vallendar mit der Elektrischen nach Ebrenbreitstem, Abfahrt
von dort 8.12 Uhr. Ankunst in Wiesbaden 10.05 Uhr. Gäste,
wie immer , willkommen. Anmeldungen bis Mittwochabend an
den Vorsitzenden unter Beifügung von 10 M. Wer sich unan¬
gemeldet beteiligen will, der kann dies tun , muß aber f»r
Quartier usw. selber Sorge tragen . Die Fahrkarten nach
Frickhofen 3. Klasse müssen die Teilnehmer selbst losen, des
gleichen die weiteren. Es folgte die Verteilung der neuen
Wandersatzungen, Die Hauptversammlung des Gesamtvereins
findet am 11.. 12. und- 13. September statt.

Regiernngsbezirtt Wiesbaden.
Die Traubenblüte.

!! Aus dem Rheingau , 3. Juli . Die Traubenblüte ist all-
genrein -eingetreten und konnte, von der hochsommerlichenHitze
der letzten Tage begünstigt, bisher einen glatten Verlauf neh¬
men. In denijenig-en Gemarkungen und Lagen, in denen die
Blüte zuerst einsetzie, ist fast schon alles verblüht , und die
Träubchen sind stellenweise schon schön herausgewachsen, aber
auch in den übrigen Lagen dürfte die Blüte in wenigen Tagen
b-e-endet sein. Leider hat der Heuwurm die anfänglich günsti¬
gen Aussichten erheblich gemindert , denn gerade der Beginn
der Blüte hatte einige Tage unter der rauhen und regneri¬
schen Witterung zu leiden, die Blüte wollte bei diesem Wetter
nicht so rasch vorangehen , und so fand denn der Heuwurm
Zeit und Gelegenheit , sich einzunisten und sein Zerstörungs-
Werk auszuüben . In den letzten Tagen ist auch stellenweise
die Peronospora gefunden worden, jedoch hat dieselbe brsher
weitere Ausdehnung nicht genommen. Sowohl gegen dre
tierischen, als auch gegen die pflanzlichen Schädlinge des
WeinstockS werden die verschiedensten Bekämpfungsmittel an¬
gewendet, und deren Erfolg wird sich wohl im Herbst am
besten zeigen. — Im freihändigen Geschäft hat sich die seit¬
herige Lage kaum gebessert. In den letzten Tagen ist in Lorch
ein Posten 1912er Weine zu angeblich 900 M. pro Stück ge¬
handelt worden. Auch in 1913er wurde dort ein Abschluß ge¬
tätigt , wobei 870 M. pro Stück bezahlt wurden.■i.

m. Rüdesheim 0. Rh., 3. Juli . Die Arbeiten an der
neuen Rheinbrücke  gewinnen auf beiden Rheinseiten
immer mehr an Bedeutung und Größe . Über das Land wur¬
den gewaltige Steinpfeiler errichtet, die dicht nebeneinander
sich-erheben und die Bahnstrecke bis zu den Bahndämmen tra¬
gen sollen. In den nächsten Tagen erfolgt das Einfahren des
Brückenstücks für den gewaltigen Bogen auf der rechten Rhein-
seite zwischen der Aue und dem rechten Ufer. Dieser Teil liegt
auf vier Fahrzeugen zur Einfahrt fertig an der Aue. Die
Einfahrt wird in ganz kurzer Zeit bewerkstelligt werden, da¬
mit das Fahrwasser recht bald wieder frei wird. Dieses muß
während der Einfahrt gesperrt werden. Die Bahnbauten von
dem linken Ufer aus um den Rochusberg herum nach der Nahe
werden kräftig gefördert . Überhaupt schreiten die Arbeiten
mit großer Schnelligkeit voran . — Seit einiger Zeit werden in
den Kirchen der Rheingaugemeinden die Opfer st ö cke er¬
brochen.  Solche Diebstähle sind schon in Erbach und in
Eltville  vorgekommen , und neuerdings wurden auch
Kirchendiebstähle in Kiedrich  und N i e d e r w a l l u f be¬
gangen. Ein Einbruchsversuch wurde an der Frühmesserei in
Eltville begangen . Auf jeden Fall handelt es sich hier um
eine Einbrecherbande, die auf einem ganzen Gebiet ihr Wesen
treibt und dabei die Kirchen zu bevorzugen scheint.

— Aßmannshausen , 4. Juli . Hier wurde in der ver¬
gangenen Nacht ein R h e i n s a l m von 25 Pfund gefangen.
Der Fang eines sv schweren Salms ist ein Ereichiis ; man
kann ruhig sagen, daß es nur alle 100 Jahre einmal vor¬
kommt. Der seltene Fisch wurde vom Gastwirt Jung („Hotel
Anker") erworben.

!! Lorch a. Rh., 3. Juli . In den letzten Wochen ist unter
dem Schwarzwild,  das sich massenlMft in großen Rudeln
in den Wäldern der hiesigen Gegend aufhält und des nachts
die mit Saaten bestellten Fluren heimsucht und großen
Schaden anrrchtet, tüchtig aufgeräumt  worden , denn
es konnten bis jetzt etwa 60 dieser schon seit mehreren Jah¬
ren zu -einer fast unerträglichen Plage der Landwirte gewor¬
denen Borstentiere unschädlich gemacht werden. Insbesondere
haben sich die an vielen, von dem Wild besonders begangenen
Stellen angelegten Saufänge bewährt , in. denen ein großer
Teil der Tiere erlegt werden konnte. Auch in der vorletzten
Nacht hatten sich wieder 8 Wildschweine, meistens ältere Tiere,
in den im Distrikt „Kammerforft " angelegten Saufang ver¬
irrt , wo sie von dem Königl. Förster Dörr erlegt wurden.

— Caub, 4. Juli . Lehrer Karl Hahn  von hier , ein
Wiesbadener , ist nach Eschborn bei Frankfurt versetzt.

= Limburg , 4. Juli . Frl . Anna Maria Z ö I l e r im
Hause des Geheimen Kommerzienrats Cahenslh erhielt aus
Anlaß ihres 50jährigen Dienstjubiläums  von der
Kaiserin ein mit Widmung versehenes Gebetbuch. Bei ihrem
40jährigen Jubiläum hatte Frl . Zöller das goldene Erinne¬
rungskreuz von der Kaiserin erhalten . Vom Bezirksverband
Vaterländischer Frauenvereine wurde ihr diesmal ein Diplom
mit goldenem Rahmen übergeben . — Lehrer Dienst  in Loll¬
schied bestand die Gesellenprüfung im Schreinerhandwerk mit
der Note „gut".

X Diez, 3. Juli . Der 16jährige Anstreicherlehrling
W. W i e d e r st e i n, einziger Sohn einer Arbeiterfamilie,
sandte heute eine Postkarte von Niederlahnstein an. seine
Eltern , auf welcher er ihnen mitteilte , daß er zur F r e m d e n-
legion  reise . Wenn die Karte in die Hände derselben ge¬
lange , sei er auf Frankreichs Boden. Sofort ließ die Familie
polizeilich nach Metz telephonieren , aber der Zug war bereits
über die Grenze . Bei weiterer Nachforschung ergab sich, daß
der Junge tags zuvor mit -einem Agenten im Hain gesehen
worden war und nachts darin geschlafen hatte.

8. Bsm Westerwald, 1. Juli . Die bisherige Witte¬
rung,  die fast täglich starken Regen brachte, hat für den
Westerwald eine starke Verzögerung der notwendigen Arbeiten
an den Kartoffeln verursacht. Diele konnten der Bodenfeuch-
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tigkeit wegen nicht rechtzeitig behäufelt werden und find daher
stark verunkrautet . Günstig war das Wetter für die Aus¬
pflanzung von Dickwurzeln, die sehr schön stehen. Der Gras¬
wuchs scheint zwar befriedigend, aber es ist doch meist nur das
hartstcngelige Gras gewachsen, während die feinen nahrhaften
Futterkräuter infolge der kalten Witterung ausgeblieben sind.
— Der amerikanische Stachelbeermeltau  tritt er¬
schreckend stark auf , es müßte un Herbst eine ganz energische
Bekämpfung in die Wege geleitet werden, wenn der Stachel¬
beerobstbau nicht ganz vernichtet werden soll.

8. Hachenburg, 3. Juli . Oberförster G o e b e l s von der
Oberförsterei Kroppach hier , gleichzeitig Direktor der hiesigen
Forstlehr ' ingsschulc, ist mit dem 1. Oktober nach Dillenburg
versetzt an Stelle des in den Ruhestand tretenden Forst¬
meisters Schilling  von der Oberförsterei Dillenburg . —
Der Leiter des hiesigen Katasteramts Steuerinspektor
Maurer  erhielt beim Übertritt in den Ruhestand den Roten
Adlerocdcn 4. Klasse.

8 . Aus dem Obcrwcstcrwaldkreis , 3. Juli . Das Ergebnis
der Schweinezählung  war folgendest Schweinehaltende
Haushaltungen 2770, Schweine unter y2\ Jahr 6631, Schweine
über i/a bis noch nicht 1 Jahr : Zuchteber 8, Zuchtschweine374,
andere Schweine 809, über 1 Jahr alte Tiere : Eber 5, Zucht¬
sauen 348, andere Schweine 49. Gesamtzahl 8224.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Eine Eingabe für Konfcsfionsschulen in Hessen.

— Mainz , 3. Juli . Der „Katholische Lehrerverein des
Großherzogtums Hessen" hat in einer Eingabe an die hessische
Regierung den Wunsch geäußert , daß im neuen Schulgesetz
eine Bestimmung ausgenommen werde, wonach die Städte ver¬
pflichtet werden sollen, „sofern es eine größere Anzahl von
Eltern verlangt , neben den Simultanschulen Konfessions¬
schulen zu errichten". Der „Liberale hessische Landeslehrer¬
verein " fordert die restlose Durchführung der Simultanschule
und die Aufhebung aller aus öffentlichen Mitteln unterhal¬
tenen Konfessionsschulen. Ein weiteres Gesuch des „Katholi¬
schen Lehrervereins " geht dahin, „die Möglichkeit der Um¬
wandlung von Simultanschulen in Konfessionsschulen gesetzlich
festzulegen". Eine solche Umwandlung ist zurzeit in Hessen
gesetzlich nicht zulässig.

*

ö. Mainz , 4. Juli . Die bei der Gasexplosion  auf
Fort „Marienborn " getöteten Soldaten,  der Musketier
Wagner  von der 3. Kompagnie des Infanterie -Regiments
Nr . 88 und der Musketier H ä u s e r von der 8. Kompagnie
des Infanterie -Regiments Nr . 117, sind der erstere aus Lud¬
wigshütte bei Biedenkopf und der letztere aus Zell im Wiescn-
tal (Baden). Bei Wagner , der im Laboratorium wider die
Wand geschleudert wurde, war die Schädeldecke zertrümmert,
was seinen sofortigen Tod verursachte, bei Häuser , der noch
kurze Zeit lebte, war die ganze Brust verbrannt , eine Rettung
des Schwerverletzten ausgeschlossen. — Am 11. Juli kommen
ungefähr 200 bis 250 Papierfabrikanten und Buch¬
druckereibesitzer aus Frankreich  hierher , um eine
Rheinreise anzutreten . Sie werden hier festlich empfangen.
Nach der Besichtigung von Mainz findet abends im Gutenberg-
kasino ein gemeinsames Abendessen statt . Am anderen Tag
wird die Rheinfahrt unternommen.

m. Boppard, 2. Juli . Hier wurden in den letzten drei
Tagen nicht weniger als drei Leichen  im Rhein ge¬
landet.  Es handelte sich dabei um die Leiche des Wirtes
^udwig Bertram aus Hamm , der seit 24. Juni vermißt wurde,
ferner um die Leiche des vom Bord des Schiffs „Elsa " in den
Rhein gefallenen und ertrunkenen Matrosen  Anton
D e i n et aus St . Goarshausen.  Die Personalien der
dritten Leiche konnten bis jetzt nicht festgestellt werden.

v . Koblenz, 3. Juli . Das K a i s e r p a a r trifft am
17. September gegen 2 Uhr nachmittags , von Münster kom¬
mend, hier ein. An diesem Tage ist der Kaiser Gast des Ober-
Präsidenten v. Rheinbaben . Tags darauf ist im hiesigen Resi¬
denzschloß Galadiner zu Ehren der militärischen Gäste des
Kaisers . Für den 9. Dezember ist der Kaiser bei dem kom¬
mandierenden General des 8. Armeekorps, v. Tülf , einge¬
laden. An demselben Tag findet nachmittags im Residenz¬
schloß das Festessen für die Stände der Rheinprovinz statt.

rmlc. Darmstadt , 3. Juli . Durch den O -Zug, der heute
obend 7 Uhr, von Gelnhausen kommend, an Offenbach vor¬
überfuhr , wurde in der Nähe des alten Friedhofs bei Offen¬
bach ein Streckenwärter,  der in unvorsichtiger Weise
noch das Geleise überschreiten wollte überfahren und ge¬
tötet.  Der Körper war trt zwei Teile geschnitten und trat
der Tod sofort ein.

8. Altenkirchen (Westerwald), 3. Juli . Demnächst wird
hier das auf dem „Dorn " neu erbaute „Erholungs¬
heim  für junge Mädchen", das vom „Evangelischen Verband
zur Pflege der weiblichen Jugend " errichtet worden ist, in Be¬
trieb genommen. Das Heim enthält über 50 Betten.

Gerichtssaal.
wb. Spionage . Leipzig,  3 . Juli . In dem Spionage-

prozeß vor -dem zweiten Strafsenat des Reichsgerichts wurde
der 18jährige Ghomiker Jean Frangois H o u s e e aus Jar-
bille bei Nancy wegen versuchten Verbrechens gegen den 8 3
des «ltcn Spionagegesetzes zu drei Jahren Gefäng-
u i s verurteilt . Aus der Urteilsbegründung geht hervor , daß
ber Angeklagte sich als Agent für ein französisches Spionage-
Bureau anwerben ließ , daß er versuchte, deutschen Offizieren
geheim zu haltende Gegenstände zu stahlen, wobei er die Offi-
Äwre durch Getränke zu betäuben versuchte. In anbetrach!
seines verbrecherischen Tuns -glaubte das Gericht, ihm nicht
mildernde Umstände zubilligen zu können. Nur sein jugend-
liches Alter bewahre ihn vor dem Zuchthausc.

wb. Eine Rabenmutter . Dresden,  4 . Juli . Wegen
Mißhandlung eines 14jährigen Waisenkindes wurde die
Marinvstabsingenieurswitwe Johanna Tag vom hiesigen
Schwurgericht zu 3 Jahren Gefängnis  verurteilt.

wb. Zwcibriicken, 4. Juli . Nach fünftägiger Dauer ging
Astern eine Verhandlung vor dem Pfälzer Schwurgericht zu
^nde, die sich gegen den 36 Jahre alten Kaufmann Rudolf
^ o ch in Landstuhl richtete. Koch, Inhaber einer großen Pro-
duktenhandlung, hatte sich zu verantworten , weil er sein hoch
^rsichertcs Automobil in Brand g«steckt hatte , ferner wegen
^Mes in einem Zivilprozetz begangenen Meineides , wegen
p Verbrechen der Urkundenfälschung in Tateinheit mit Be-
^u -g und 7 Verbrechen der Urkundenfälschung und versuchten
Betruges . Die Geschworenen hatten 68 Fragen zu beant¬
worten. Das Urteil gegen Koch lautete auf vier Jahre
Zuchthaus , 600 M. Geldstrafe, fünf Jahre Ehrverlust und
auernde Eidesunfähigkeit-

Letzte Sportnachrichten.
üfcrbercitnen.

* Bremen , 4. Juli . Weser-Hürden -Rennen . 2800 M.
1. R. Arlts LiNcolnshire (Sandmann ), 2. Felsenkirche, 8.
Tream . 16:10; 11, 12:10. — Eröffnungs -Jagdrennen . 1600
Mark . 1. Major B. v. Gories Xyatagan (Falkenhausen ), 2.
Lady Scholar . 22:10. — Horner Jagdrennen . 2800 M. 1.
F. C. Biermanns Over the Mater (Falke), 2. Amsel, 3.
Tarpaltn 2. 32:10; 15, 20, 18:10. — Damen -PreiS -Ja -gd-
rennen . 1. Ernsts Pinion (Schladitz), 2. Preston , 3. Harold.
28:10; 18, 17:10. — Hansa -Jagdrennen . 3000 M. 1. Bicr-
manns Pabbleu (Falke), 2. Renaissance, 3. Estramadura.
14:10; 15, 26:10. — Oldenburger Jagdrennen . 2300 M. 1.
Lt. v. Wcrlhofs Solid Silver (Li. v. Herder), 2. Revanche, 3.
Uranus . 36:10; 14, 13:10.

* Harzburg , 4. Juli . Silbcrhorn - Handikap. 2800 M.
1. Lt . Struves Cherry Boy (Rofack), 2. Fun , 3. Diadem.
226:10; 85, 24, 29:10. —• Husaren -Jagd -Rennen . 2600 M.
1. Lt. WeinschenksSuccurs (Bes.), 2. Margarete , 3. Mymann.
54:10; 20, 18:10. — Staats -Preis . 4400 M. 1. Lt. Frhrn.
v. Wangenheims Samhara (W. Plüschkc), 2. Jeunc fillc, 3.
Raute . 84:10; 17, 23:10. — Herzogin - Viktoria - Luise-
Jagd -Rennen . 3000 M. 1. A. Hungers Florimond Robertet
(Purgold ), 2. Daniel the Dracke, 3. Draco . 28:10; 16, 17,
25:10. — Preis vom Weißcnstein. 2700 M. 1. M. Dom-
browskis Romains (Oppener ), 2. Jngver . 3. Andante.

* Amiens , 4. Juli . Prir des Marronniers . 2000 Fr.
1. Comte D. de Cambacörtzs Nestor 5 (Jennings ), 2. Ecu de
France , 3. Upsala. 33 :10; 19, 19, 60:10. — Prix Albert
Catorre . 3500 Fr . 1. W. K. Vanderbilts Madison (O'Neill),
2. King Bibbs , 3. Dövorant . 20:10; 13, 18, 19:10. — Prir
Norm«. 3500 Fr . 1. Ballis Fiste (O'Neill), 2. Oreal , 3.
Uofomitc. 17:10; 13, 46, 37:10. — Grand Prix d'AmicnS.
15 000 Fr . 1. W. K. Vanderbilts Eversley (O'Neill ), 2.
Madame Campan , 3. Amabo. 21:10; ,15, 18:10, — Prix
Julien de Tourtier . 4000 Fr . 1. L. Wengers Loman, 2.
Germaine 2, 3. Patrik . 51:10; 29, 17, 18:10. — Prix Special
de la Socigts Sportive d'Encouragement . 2000 Fr . 1.
Lcamaire de Villers Ruthenium (Mac Gee), 2. Tottenham
Corner , 3. Pandataria . 19:10; 13, 18:10. — Prix de la
Socists d'Encouragement . 3000 Fr . 1. Prinz Murat Mefisto
(Garner ), 2. Majestic 2, 3. Asraphel . 18:10.

Der Automsbil-Grand-Prix.
wb. Lyon, 4. Juli . Bei dem Rennen um den sranzö-

ftschen Automoibil-Grand -Prix wurde L a u t e n schI a g e r
auf Mercedes 2. E r st e r . Wagner auf Mercedes 4. Zweiter
und Salzer auf Mercedes 3. Dritter . Lautenschlager legte die
vorgoschriebenen 20 Runden von je 37,6 Kilometer , also ins¬
gesamt 752 Kilometer , in 7 Stunden und 7 Minuten zurück.

Unwetter.
wb- Hirzenach a. Rh-, 4. Juli . Gestern abend entgleisten

von dem Schnellzug 368 Dortmund -Frankfurt bei der Station
Hirzenach die Maschine, der Tender , der Pack- und ein Per¬
sonenwagen infolge von Unterwaschungen des Schiencn-
ftranges , die ein wolkenbruchartiger Gewitterregen ver¬
ursacht hatte . Personen wurden nicht verletzt. Der Verkehr
wurde durch Umsteigeu aufrecht erhalten.

wb. Graz , 3. Juli . Heute mittag ging über Graz ein
furchtbarer Hagelschlag mit wolkenbruchartigem Regen nieder,
der die Straßen fußhoch unter Wasser setzte. Die Hagel-
schlossen bedeckten den Boden mit einer 10 Zentimeter hohen
Schicht. Zur Wegräumnng der durch die Hagelkörner gebil¬
deten Eisbarriere mutzte Militär herangezogen werden. Opfer
an Menschenleben sind nicht zu beklagen. Der angerichtete
Schaden ist jedoch sehr groß.

wb. Mailand , 4. Juli . Bei furchtbarer Hitze entluden
sich gestern über Mailmrd mehrere schwere Gewitter . In der
Umgebung wurden fünf Personen von Blitzschlägen getroffen
und getötet.

wb- London, 4. Juli . In Castleford in der Grafschaft
Aork wurde der Grubenarbeiter Barns  bei einem Gewitter
vom Blitz getroffen . Als er aus der Ohnmacht erwachte,
war er erblindet.  Am nächsten Tag wurde er etwa um
dieselbe Zeit durch einen Blitzschlag aus dem Bette ' geschleu¬
dert und konnte w i e d e r s e h e n. Er leidet zwar noch untcr
schweren Nervenerschütterungen , doch macht sein Zustand be¬
friedigende Fortschritte.

Neues aus aller Welt.
Zahlreiche Opfer des Badens im Rhein. Duisburg,

3. Juli . Das Baden im Rhein hat in der letzten Zeit ver¬
schiedene Unglücksfälle zur Folge gehabt, da sich die Badenden
meist zu weit in den Strom hinauswagten . so daß ihre Kräfte
nicht mehr ausreichten , wieder an Land zurückzukehren. Zehn
Personen haben auf diese Weise in den letzten Tagen das
Leben eingebützt. Gestern abend ertranken beim Baden im
Rhein drei junge Arbeiter, deren Leichen bisher noch nicht ge¬
borgen werden konnten. Die Strompolizei hat erneut durch
Vermehrung der Warnungstafeln auf gefährliche Stellen des
Rheins hingewtesen. an denen das Baden für Schwimm¬
unkundige mit Gefahren verbunden ist.

Eine Mühle »iedcrgcbrannt . Einbeck.  4 . Juli . Die
etwa 400jährige große steinerne Miehesche Mühle , die sich im
Besitz der Gebrüder Runge ,befindet , ist heute nacht nieder-
gebrannt . Sämtliche Maschinen wurden zerstört. 500 Sack
Mehl und alle Vorräte sind verbrannt . Der Schaden wird auf
200 000 M. geschätzt. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Schweres Automobilunglück in Frankreich. Paris.
4.  Juli . Aus St . Eticnne wird gemeldet: Auf der Straße
zwischen La Roussilicre und La Madeleine , auf der heute das
große Automobilrennen stattfand , hat sich gestern abend ein
schweres Autounglück ereignet. Ein mit 5 Personen besetztes
Automobil stieß mit einem Lastwagen zusammen. Das Auto
fiel in einen Straßengraben und wurde völlig zertrümmert.
Alle 5 Insassen erlitten schwere Verletzungen.

Eine ganze Familie vom Berfolgungswahnsinn befallen.
Evreux,  4 . Juli . In der Keinen Gemeinde Gauge lebt
eine Familie , bestebend aus dem 50 Jahre alten Vater und
drei Söhnen im Alter von 28, 26 und 18 Jahren , Am ver¬
gangenen Sonntag erhielt der jüngste Sohn einen Brief , in
dem er mit dem Tode bedroht wurde. Aus Furcht vor einem
Attentat verlor der Unglückliche den Verstand und gibt seit¬
dem fortwährend ein Geheul von sich. Seine Krankheit über¬
trug sich auch auf die anderen Familienmitglieder und das
ganze Haus ist seitdem in eine wahre Hölle verwandelt . Sämt¬
liche vier Personen leiden an Verfolgungswahnsinn , Die
Gegenwart von Gendarmen , die Tag und Nacht bei den Wahn¬
sinnigen wachen, vermag keine Änderung herbeizuführen.

Hartbestrafte Unvorsichtigkeit italienischer Soldaten.
Nizza,  4 . Juli . 11 Kanoniere der dritten Batterie des
7. Feld -Artillerie -Regiments begingen die Unvorsichtigkeit, bei
der Rückkehr von einer Schießübung sich in den Wagen einer
SLmalktwrbabn . der sum Transport von Munition von einem

Fort zum Plateau bestimmt war . zu setzen. Die Bremse ver¬
sagte jedoch, der Wagen fiel um und die Insassen wurden mit
großer Gewalt gegen einen neben dem Bahnkörper befindlichen
Felsen geschleudert. Einer der « oldaten wurde getötet, acht
von ihnen schwer verletzt.

Ein Auto vom Zuge erfaßt . Paris,  4 . Juli , In Revers
wurde in der vergangenen Nacht ein Automobil mit vier von
der Fischerei heimkebrcnden Männern von einem Zuge erfaßt
und mit fortgeschleift. Die Insassen wurden als scheußlich
verstümmelte Leichen untcr dem Zug hervorgezogen.- - . - - - >-

Letzte Orahtberichte.
Nach der Bluttat von Lerajewo.
Die endgültige Beisetzung in Artstetten,

wb. Artstettcn , 4. Juli . Um 10% Uhr fand in der
Schloß-Pfarrkirche in Gegenwart des Erzherzogs Karl
Franz Joseph und der nächsten Verwandten der Ver¬
blichenen, zahlreicher Mitglieder des Kaiserhauses und
sonstiger Trauergäste die feierliche Einsegnung der
Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner
Gemahlin statt. Dechant Dobner  nahm unter großer'
geistlicher Assistenz die feierliche Handlung  vor.
An den Särgen hielten Offiziere die Ehrenwache.
Um 11% Uhr wurden die Särge durch ein Spalier von
Feuerwehrleuten und Veteranen durch das Parktor zur,
Gruft  getragen , wo in Gegenwart der nächsten An¬
verwandten die endgültige Beisetzung  erfolgte .,

wb. Wien, 4. Juli . Heute vormittag fand in der
Hofburg -Pfarrkirche ein feierliches Seelenamt statt,
welchem der Kaiser, die Mitglieder des Kaiserhauses
und die Würdenträger beiwohnten.
Falsche Gerüchte über den serbischen Gesandten in Wien.

wb. Wien, 4. Juli . Die auswärts verbreiteten Ge¬
rüchte, daß der serbische Gesandte in Wien ermordet'
worden sei, sind unzutreffend.

Lärmende Kundgebungen in Wien.
D Wien , 4. Juli . (Eig . Drahtbericht ) Infolge der

abends in der Stadt verbreitet gewesenen Gerüchte,
darunter eines , daß die österreichisch - ungari -(
sche Gesandtschaft  in Belgrad in die Luft ge¬
sprengt worden sei, fanden auch im Verlaufe der gestri¬
gen Nacht lärmende  Ku n d g e b u n g e n in der
Umgebung der serbischen Gesandtschaft statt . Da von
den Demonstranten gegen die Polizei  Feuerwerks - .
körper geworfen wurden , schritt diese wiederholt
ein,  wobei zahlreiche Personen Verletzungen er¬
litten . Viele Verhaftungen s i n d 'v o r g e-
n o m m e n w o r d e n.

Zahlreiche Verhaftungen und Ausweisungen in Fiume.
-f -r Fiume , 4. Juli . Aus Anlaß des Attentats vom

Serajcwo werden auch hier von den Behörden ein¬
gehende Untersuchungen geführt , deren Resultat bis¬
her geheimgehalten wird . Es wurden 18 Verhaftungen
vorgemommen. Ein früherer U n t -s r o f f i z i e r
der Kriegsmarine  namens M a r j a n war gestern
mit mehreren Bekannten auf der Straße . Er sagte:
Was in Serajewo geschehen ist, ist gar nichts, man
werde sehen, was noch mit Gottes Hilfe kommen wird . ,
Die empörten Zuschauer zeigten ihn bei der Polizei an ; ,
er wurde verhaftet . In einer der vergangenen Nächte
wurden mehrere verdächtige Serben zur Polizei ge¬
bracht und ausgewicsen.  Sie mußten noch in der
Nacht Fiume verlassen.

f! 3ur Lage in Albanien . "
Eine Aufforderung der Aufständischen,

wb . Dnrazzo , 3. Juli , abends . Die Aufständischen
von Schiak haben die Einwohner  von Barak schrift- :
lich aufgefordert , mit ihnen gemeinsame  Sache
zu machen und die türkische Fahne aufzupflanzen , da
ihnen die Unterstützung der Triple -Entente und der
serbischen wie der griechischen Regierung sicher sei.

Die Mission der albanischen Minister,
wb. Wien, 4. Juli . Der albanische Ministerpräsi¬

dent Turkhan -Pascha ist hier eingetroffen.
4—I- Rom, 4. Juli . Nach einer hier eingetroffenen

Meldung fährt Essad-Pascha heute nach Paris.
Ein Zwischenfall im Elsaß

wb. Saarburg , 4. Juli . Der kaiserliche Statthalter Herr
v. Dallwitz  hat gestern dem Kreise Saarburg einen Besuch
abgestattet . Da-bei ereignete sich ein Zwischenfall in dem Orte
H >a r z w e i 1e r , wo der Pfarrer sich weigerte,  aus
diesem Anlaß die K i r che n g l o cke n läuten zu lassen.
Der Bürgermeister ließ daraufhin bei der Kreis di rek-
tron  ansragen , die bestätigte, daß vorschriftsmäßig die
Glocken zu läuten seien. Da der Psarrcr sich immer noch
weigerte, bedurfte es des Eingreifens der Gendar¬
merie.  Der Pfarrer wurde aufgöfordert , die Schlüssel her¬
auszugeben . was ohne weiteres geschah. Darauf wurden die
Glocken geläutet.

Eine Mahnung an die Französkinge.
wb. Straßburg (Elsaß ), 4. Juli . Die amtliche Korrespon¬

denz veröffentlicht folgende Erklärung : Es ist :n letzter Zeit
beobachtet worden , daß insbesondere bei der Rückkehr von
Ausflügen  über die Grenze Fahnen und Embleme
aller Art in den französischen Farben in aus¬
fälliger Weise getragen  werden . Es empfiehlt sich
daber der Hinweis , daß das öffentliche Ausstellen dieser Far¬
ben nach Artikel 6 Ziffer 3 des Dekrets vom 11. August 1848
in Verbindung mit 8 15 des Gesetzes vom 11. Mai 1868 und
nach vielfachen gerichtlichen Entscheidungen eine strafbare
Hand  I u n g darstellt, die mit Gefängnis und mit er¬
heblichen Geldstrafen  geahndet wird.

Das bayerische Zuwachssteucrgesetz gefallen)
** München, 4. >̂uli. Das bayerische Zuwachssteuergeisetz

mit seinen 50 Prozent Rechtsanteil für den Staat ist im
Finanzausschuß oer Abgeordnetenkammer gefallen und damit
als gescheitert zu betrachten.

- vrin,cyeii Ge,qwaoers.
m rw?: 4. Juli . Von der Rückfahrt des englischen
Besuchogeichwaders sandte der Chef desselben Vize¬
admiral Sir George Warrender  von Bord des.
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KTnmrfcfiiffeS Kina George V." an den Chef der
Marinestation der Ostsee Admiral b.  VerlassenFunkwruch folgendes Telegramm : „Vor dem Verlassen
der Kieler Bucht bitte ich Sie , als H^ lltkomman-
dierenden im Hafen den herzlichen Dan t
britischen Geschwaders für die großar lge den ^ f ij «
und Mannschaften erwiesene G a st r e ir n d s ch s
entgegenznnehmen . Kameraden ^nder ^er

sichen̂ Tank für Ihr freundliches ,Telegramm . Es war
uns Offizieren der deutschen Marrne eme graste Fr -de.
liniere englischen Kameraden und ftieunde IN Hm  au

BWÄß SS'ÄfÄmSS!UUS
Wünsche für glückliche Reise. Cörper.

Eine Fahrt b-S Zaren zum Abschied des englische«
Geschwaders.

nh . Petersburg, 4. Juli . Ter Kaiser unternahm extern
n' it den Großfürstinnen Olga und Tatiana , von ^
Ministern des Kaiserlichen Hofes und der Marine begree ,
von Kronstadt auS auf der Jacht „Poljarnaia EwieSLa eine

in di- Osttee. Um 10 Uhr morgens .trafen ftc das
^iialiftfie Gefchwader,  das die taifcrliche Flagge saiu
tstrte Da auf hißte dl - kaiserliche Jacht d:e englische Admi
ralitä'tsf'lagge und signalisierte:
o na c n e6 me Reis  e , Worauf das englnche GesUMiaoer
antwortete: Wir sind Ew. Majestät schr dankbar. Der Kager
erwiderte: Ich danke Ihnen . - Um 8 Uhr abend- kehrte der
Kaiser nach Peterhof zurück.

Sanitätsrat Dr. Bilfingcr vor dem Ehrengericht.
O Dresden, 4. Juli . (Eig. Drahtberichts Vor dem arzt

licken Ehrenaerichtshof hatte sich der Sanstatsrat ftr . Brl-
fl na er  zl" verantworten, weil er durch Eingehen eines Ver¬
traues mit dem Leiter der bekannten BrlzheUanstal- d̂ir

Bilfinger̂ in mswr' InstandMgesprochek ŴuST 'öcrurteilte

«Ä »»>M.”« 5ggj
Ssr ,SÄ ÄÄ « ?
SS . ® d°m acw « «ii - Ich- n r -u-»»-«
die Konzession entzogen  worden.

Unter Svionageverdacht in Rußland vergastet.
» Kiew, 4. Juli . Hier wurde ein Deutscher nam.ns

Wechsler  unter Spionagevcrdacht verhaftet.

Handelsteil.

Oberstleutnant v. Winterfeldtö Abschied auch Grisollcs
vd . Grisoücs , 4. Juli . Oberstleutnant v. Wrnteru m

bat heute in Begleitung ferner Gemahlin Grlsolleo v
lassen und sich nach Aucammlle bet Toulouse begeven,
wo er seine v ö l l i g e G e ne s u n g abwärts  will.
Vor der Abreise sprach Frau v. WnterMt
Vürgermerster  ihren D a n k für dm lmoenswur
diee Aufnahme seitens der Bevölkerung.

Vor dem Prozeß gegen Madame Carllaux.
n (Kurts 4 Juli . (Eia . Drahtberrcht ) Oer ^ „iLr:

de Paris " verbreitet die Nachricht, daß die Feinde er
Jlrau Caillaux sich die Namen und die Adressen. uct: 40
Geschworenen, aus denen die Jury für den Prozeß aus
gelost werden sollen, verschafft haben und sie durch V -
trauensmänner in ihren Wohnungen aufsuchen lassen
um sie gegen dre Angeklagte zu stimmen. Es ist
siche r das; die Anhänger sowohl als auch dre Gegner
des Herrn Eaillaux sich mehr als erlaubt fürdie si -

kw  äfattsas
SMtritt b°- » --» -»>'«» « “ “ “ SiBminifi,,

crfc[0t' Verhaftung eines Kadetten

So nntag , 3. Juli 1614.

Einsturz einer Mietskaserne in New York,
rvd New Jork , 4. Juli . Infolge von Dynamit-

im-onnunacn die bei Ausschachtungen für den Bau
^Msstsf̂nkrakers in der oberen Stadt vorgenommen

Die Zahl der Toten wird auf 50 geschätzt. AM x,eiw
sind "bereits geborgen.

Fünf Kinder erstickt. .
. 4 c*,m cvn beOT  Dorf Suite tm Saone-

2)c s, der wahrscheinlich durch die Unvorychtg
Kinder entstanden war. _ _

* Berlin, 4. Juli . (Eig. Drahtbericht) Felix Hol l a n-
der^ dcr bekannt Romanschriftsteller und Dramaturg der
Reinhardt-Bühnen, zeigt von Wangeroog aus ferne
maljtung  mit der Schauspielerin Gina Matzer an.

wb- Halle °. d. S ., 4. Juli . Der Philologe'
Professor Geh. Regierungsrat Hermann Such rer,  ist gcst.r

abend gestorben. _ ^ ..._^

wb. El Pa ?»' 4.
iftung eures anmu » ,.
osjj-ri Der britische Konsnlaragent rn

" " rst v* « n «Seekadett  namens
stac -atecas  meldet , daß ern ^ b „ Bei -ckul-
Douglas  in Zaeoteeas verhaftet und unter der Bê chuth „ s ,c, „ scn Insurgenten  rn den tetzien.uampse,,
Hilfe gE -st h-rbe, vor ein Kriegsgericht gestellt worden ,er.

-Iss :: » = «
U‘“e 3 J Der Arscnalarbeiterstreik in England.

Mb. Londons . Juli Der Ausstand ' N dem Arsenal
h.„ Mollwicki breitet sich schnell aus . ftast alle wcri

£ £ L e& ffl»
SIS , &ÄÄ “ «* * * "
mußten geschlossen werden.

WlrtschnMictu'  Wochenseliaa.
, . , . coraiewo — Gute Nachtichien aus der i«du

Dxo Bluttat m Eisaabahn-Mkeie.

Das  verwerfliche aÜ in
«durch geschallene ,^ 8 vobtwehe L^ der an der  Börse
der abgelaufenen lA'oche „es ,tc!<rerte Spannung zwischen
gepflogenen Erörterungen . D^ ge^ e ^ PUngewlP(heit  über
Österreich  und Ser _ ,®, Verhältnisse m Oster-
die künftige Gestaltung der pohtecb 1Bö;sentel egrammen her-
reich haben zwar, wie ans unsere erzeugen vermocht.,
vorging, keine ernsthafte Beunrutagnng ^ ^ izeugen^̂ ^ , ^ ge
doch wurde die Stimmung gedruc t Erst  die guten
Unternehmungslust noch mehr g ^ Bekanntgabe der
Nachrichten aus der Industrie, we z B. tue ^ ^ ^ ^
diesjährigen R e k o rd i  if f e r n gQwie der  Friedens-
schluß der Otdvi - Gesell (vergl . Meldungen
ab Schluß zwischen Me» ko undi de ^ on Cv« ^ reich .---

sssrs &
trifft (wie in der Freitag-ACincinnati,
Baltimore- und Ohio-Bahn_ “n " die unter Zwangs-
Hamilton and I>» ltoabalhn.  die taasuns
Verwaltung gestellt wuide , und ^ . im  j ahrn  1895 in
Bankers Trust Co. Dm „Cmcrnm r ^ Kontrolle der
Ohio inkorporiert und a cht 19d^  Annahmen über die
Baltimore-Bahn. Der t rer , 1786 324 voll , gegen
Ausgaben betrug bei ihi ver3C hiedeneu Zinszahlungen
2 316 041 Doll, im \orjahr . Mch vemchieüô ^
verblieb ein Defizit von ^  o r,i'rh ''n Yerkehrsunternehmun-
Gehört übrigens zu ^ 7 ^ e n ° n gar keinem rieh-
xen, bei 6enen die B o n - stehen Belief sich
tigen Verhältnis mahir zum Bilanz der Ge-
doen die B ondsschuld  n c ^ D(jl]^ der ein
seilschatt vom 30. Jun„ 9 ‘ r )ol; [, egPnüberstaEd. Außer-
Aküenkapital von nur 8.2 Mi4L Doh. geg.nu ^ ^uem sehr

SlCh !l e hi Cin WvSenÄliontr rESÄ 4er Kupon-

äu» 5ÄfeÄS « ri.s**
? lsT »T, « c Si ftSfSV  Ä

IlfSiSÄ
97 75' Pro7 eingekühlt worden waren, ist bereits auf ca. 7
Proz. zurückgegangen, der Kurs der General Morgaje 5p ^
Bonds auf ca. 40 Proz. Em trauri £es Kapitel ln der neuest^
Geschichte des amerikanischen Eisenbahnwesens bildet
die Entwicklung der sogen. Go u Id sehen  >
bedeutendste Systeme das der Pacific Co.
Denver und Rio Grande Bahn  sind und bei d-n
schwer fallen dürfte, die Schäden, die ihnen un er
Präsidentschaft Gould erwachsen sind, zu heilen . Auch über
die mißliche Lage der Rock Island - Linie  wurde wieder¬
holt berichtet , und es ist nur höchst erfreulich, daß bei uer
Reorganisation dieses Systems wenigstens die Besitzer
der auch in Deutschland  eingeführten Werte der Be¬
triebsgesellschaft der Chicago, Rock Island and Pacific Rail-
wav Co. von finanziellen Opfern verschont werden. In Er¬
innerung sind ferner noch die Ereignisse bei dem New York,
V'whaven and Hartford System, das im lautenden Jahre
jrl chfafs einer Reorganisation, unterzogen werden mußte. Die

■ TcUron noch zu den bestfundiertenamerikani-
schen?Eisenbaluiuntäindunuttgen gehöri,e Gesellsĉdt war u.

säsjä  sassrrtffW ik»
3 ,Ä SKf Ä*liche BesseruTDg, ob aber daauren auui ucü Tm+or-
und durch Soniderinteresse in Anspruch genommenen Unter¬
nehmungen auf die Beine geholfen werden kann, ist d
sehr die Frage.

Der Stand der Felder.
# Berlin, 3. Juli . Nach dem wöchentlichen Saatenstawfe-

beriebt der Preisberichtsstelle des Deutschen Uajwrfgalto-
rates konnte bei dom warmen uua iw . ■ , D h

3srJL B-sxnn af 3 -
scäCä 'H ; -
gut abgeblüt, und da der Rost mehr und mehr ^uEtrM , ^
kann im allgemeinen von einer B es ser un g der E nt
Aussichten  gesprochen werden. Der R ° g g e n,  nai dm
vielfach dünnem Stande meist gut angesetzt und geht infolge
der letzten heißen Tage allmählich der Reife entgegen. Aut

Set Ä d| te schon

TenT SJr aT ! ê hS “ ^
wickelt und verspricht im allgemeinen eme b e |

SäTsffÄS AK SSS - 'äifV
4 r äÄ ff; 5 Ä sä L

b’ j  „ riri ripr wiesen  beginnt es m den ost-
lichen Gebieten und teilweise in der Provinz Brandenburg all¬
mählich zu trocken zu werden ; sonst sind die Aussichten für
ri ;tor, schnitt nach der vorangegangenen Feuchtigkeit
den zweiten Schnitt nach haben sich  bei dem
warmen *troctenen ^Wetter erholt , und ihren Stand gebessert

Be\ dUntaut b auCh° gibtS1dasa^AuftretenS dê gefätfrlidien^Blatt-
Ä ÜÄ Ä - bei den Rüben,

HTfotfeTf te? sS re versZcUhieS häufig lückenhaft , und
für dl leichteren Böden im Osten wird vielfach wieder der
Kartoffeln
für die leichte, «-,. -— -
Wunsch nach Niederschlägen laut.

Beriin 3 Juli. Laut Mitteilung uraBert “> , : Rom wird die voraussichtlicheLandwirtschafts-Instituts in nuui qo nu  non dz
Ernte Spaniens wie folgt gesehatet ; / ^ °u 32 7i4 0M dzgs üw » ij“
Uhr ), Hafer 4 438 000 dz ürWch 20.7 ^ z. mehr,. Das

des internationalen

az ivieicu au.» , - - -
gültige Ergebnis der australischen Weizenernte wird auf
28 270 000 dz (gleich 12.9 Proz. hoher als im Vorj.) geschätzt.

Hand .-Ge« " -
CoinracrzbanU
Darmslxdt . BatiÄ- - -
Deutsche Bank. IM « i
Disk.-Kommand . : Xt‘2 >'8
Dresdner Bank.
National bank . .
fchaafthaiisc' 1 .
Fet .Int . Hdls ’o'.c.
Liib.-Büchensr .
Schadtungbahn.
Lombarden . •
Anatolier . . . .E&ltimor«. >- •

Berliner Nachbörse*
(Per Ultimo).

14:91/4
107—
HSVs

1471/s
lOSI/2
1791/2

1301/sXOV
902/4

X,n »ck» . 195V « '
Orientbahn . . .
Mcridional . . .
Pennsylvania.
Henri. 143V,
WoRusjeti (19'J2) 39 v2
Tiirkenlose . . ISl ' /r
Auraetx-Frieda . 153/ '«
Uocbumer . ■ 221V4
Luxemburger . 1271/2
Oelsenkircae .i . 182—
Harpener . . . 1177 —
Hohenlohewri. j 106—
Laurahütte . . 14SV,
Phönix , . . . 1235V«

-Dmplsch.

Dynamit -Trust ..
Naphtha -Nobel.
AUg.Elektriziiat
D-.Uebersee 21.
Siemens . . . .
Schlickert . .
Ge», f. elektr.

Untern.
Soutt»-Ŵe*U!r. .

153—
127 —
156-
2561/sHO—
164 -2/3
344i i
2421/a
164-

143—

107V2

Frankfurter Nackbörse.
= Frankfurt a. L . 4. Juli Kreditakhen 188^ DrgtaerRnrvV iaM « Petersb. Int. Handelsbank 179h ,, btaat -Dann

145-Vs, Lorriarden 16’/«, Baltimore und Ohio 90/s , Deutech-
LuxenTburger Phönix 235/1» Edison 242- , Caro

- ~ ' Ü a 833/s.
Banken und Geldmarkt.

* Die Dresdner Bank teilt mit, daß Herr Kommerzienrat
Gustav Plaut sein Amt als Direktor ihrer Niederlassung m
Kassel  niedergelegt hat , um sidh ins Privatleben zuruckzu-

Z1<*' *UAnf die 4pros. Anleihe der Provinz Obeihessen im Be¬
trage von 3 Mill. M. erhielt die Gruppe Commerz- und Dis-
contobaak, Mitteldeutsche C r e alut bank  und Del
hriiek Schiickler u Co. zu 94.56 Proz . den Zuschlag,
b * Mülheim er Bank. In der Auföichtsrat^ tzung der
Bank wurden die bisherigen Prokuristen Herren W Hann in
Mülheim und Karl B. Fischer in Hamborn zu stellvertreten-d“ PgfSSÄM.Uri—»>»>» °»°
Filiale errichtet.

Industrie und Handel.
— GeseUscbaft Dir Lindes Eismaschinen, A.-G., Wies¬

baden. Im Prospekt über die neuen Aktien der Gesellschaft
heißt es - „Der Auftragsbestand der Abteilung A hielt sich im
laufenden Jahre auf ungefähr der gleichen Hohe wie im Vor¬
jahre, während er bei der Abteilung B den hohen Stand des
Jahres 1913 nicht erreichte. Der Umsatz der teilweise v
größerten Eis- und Sauerstoffwerke sei erheblich gestiegen,
wenn auch die Sauerstoffpreise weiter sehr gedruckt sind.
Falls keine ungewöhnlichen Ereignisse emtreten, sei auch fu
das laufende Jahr ein befriedigendes Ergebnis zu erwarten.
(Im Vorjahre wurden bekanntlich 9 Proz. Dividende au
10 Millionen Mark Aktienkapital verteilt ) ,

* Erhöhung das Meblpieises. Die Süddeutsche Muhlen-
veremirasg , G. m. b. H. in Mannheim, hat die Preise für
Weizenmehl Basis 0 ab 4. Juli d. J. um 2a pf - erho . me
stellen sich jetzt für Lieferung Juli-September auf 30.2a M.
und Lieferung Oktober-Dezember auf 29,75 M. (ab Muhle).

* Dio Bremer Kolonial-Harsdelsaesellsckatt, A.-G., vomals
F Oloif iu Bremen, wird auch für das am 31. März ab ge¬
laufene Geschäftsjahr 1913/14 keine Dividende verteilen
können. , , WT. _ , ,Weinbau und Wemhandel.

Insolvenz einer grollen pfälzischen Weinfinna,
w Bad Dürkheim, 4. Juli. (Eig. Drahtbencht ) _Uber das

Vermögen der Wemnandiunrj Gebrüder Eckel  m Deides¬
heim. alleiniaer Inhaber der verstorbene Kommerzienrat Fritz
Eckel wurde die MacblaBverwalinna bei dem Amtsgericht
Dürkheim beantragt . Die Passiv en  der Firma werden auf
annähernd vier Millionen Mark  geschätzt . Freio
Aktiven  sollen keine vorhanden  sein . Alle nam¬
haften Besitzungen der Firma sollen den interessierten
Banken verpfändet  sein . . Weiter verlautet , daß ge¬
schäftliche Unregelmäßigkeiten vorgebommen sein sollen.

— Der „Hessische Weinbau - Verbend' wird in den
nächsten Wochen in Mainz  eine Sitzung abhalten , m der
als erster Punkt der Tagesordnung stehen wird : eingehende
Beratung über Ausstellung, resp. Aus^ hank hessischer Werne
während der großen Ausstellung in Düsseldorf von Mai b.s
November 19 15. . . . . . . 1I

Die Morgen -ÄusgaLe umfaßt ^0  Seiten
sowie die Berlagsbeilagen„Der Roman" und „Illustrierte

_ Kmder-Zeituna" 91*. 14. _.
Llfesredatteur: A. Heger hor .-t.

s:er̂ ntw°rtllch für de>> r -Mttlr » rnN A- v °ser ^ °rft^ ^ !ür̂ Feinllctm.

t  Ä -VL
»' iintae :; lüi dermvÄteS UN d . fjil. bte Anzeigen und aietlamen:

feoubcIStrU un« LetzteD--hMrW.e.,
Druck und Verlag der L. Schell -nberglch-n Has-Buchdruckerei in Wiedvaden.

Sprechstundeder R°d°M. .' -^ ^ 1 UhrMn der pelitischenAdteilung
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Seitungsschau.
Unter der Überschrift' „Uneb  en -b ürtig auch

im Tode"  schreibt die „Rh ein . - Wests.  Zt .g.", die
also im Gegensatz zu den Versicherungen unseres
Berliner O -Vertreters in der letzten Abendausgabe
nicht an die Indisposition des Kaisers als den eigent¬
lichen Grund des Unterbleibens der Reise nach Wien
glaubt , das Folgende:

..Kein Mensch mag an die in den Berliner Zeiiungen ge¬
meldete leichte Indisposition des Küsters glauben , die den
mehr als dürftigen Vorwand für das Fernbleiben Laster
Wilhelms II . abgeben mutz. Wir sehen vielmehr den Beweis
dafür , datz der Wiener Hof. d. h. die dort matzgebenden Erz¬
herzoginnen.  auch vor der erschütternden L-ragik des
Schicksals der Hingegangenen sich nicht beugen können, datz der
lächerliche Begriff „Ebenbürtigkeit" auch noch vor dem -rode
die Stimmen der Menschlichkeitschweigen laßt . Die Kaner-
lichen Hoheiten erachten es einfach — um nichts weiter handelt
es sich wohl — für unter ihrer Würde mit entblößtem vaupte
hinter dem Sarge der Herzogin von Hohenberg einher zu gehen.
Die amtliche „Allgemeine Zeitung" durste es sich. , wie er¬
innerlich. erlauben , die Schreckensnachrichr von Seraiewo zur
allgemeinen Verwunderung an zwei Stellen des Blattes zu
bringen : über den Erzherzog im amtlichen.^uber seine Ge-
rnablin im nichtamtlichen Teil. Da§ war im Sinne des Hofes,
und es wäre nicht verwunderlich gewesen, wenn man gar daran
gedacht hätte , den Thronfolger vor semer Lebensgefährtin m
die Gruft zu tragen . Weil das aber unmöglich war . so gibt
man der Welt zu verstehen, datz die Gräfin « ophie Choteck
bis an ihr Lebensende und selbst noch« im -rode hinter der
letzten Dame des Erzhauses „rangiert . und da« die Vorein¬
genommenheit zu grotz ist. um zu dulden datz fremde pursten
eine menschliche und ritterliche Pflicht erfüllen . Deshalb findet
die Leichenfeier, wie aus Wien gemeldet wird, „i m e n g st e n
Ktzeise"  statt , deshalb  wuirde wohl den auswärtigen
Fürstlichkeiten, die in ihrer reinen , Herzanteilnahme nach
Wien eilen wollten, abgewunken ."

Auch der sozialdemokratische Abgevrdnete, Wolf-
ganci Heine  nimmt das Wort , um das Sitzen¬
bleiben  beim Kaiserhoch als große Dumm¬
heit  gebührend zu brandmarken . Der „Vorwärts
sieht sich gezwungen , das herbe Urteil Hernes zum Ab¬
druck zu bringen . Die umfangreich^ Zuschrift gelangt
zu folgendem Ergebnis:

So ist und bleibt die ganze Maßregel ein verun¬
glücktes . verworrenes Unternehmen;  es hat
die Partei in eine Sackgasse hineingetrieben aus der ihr
herauszuhelfen die Pflicht jedes Genossen ist. Verständlich
und zu rechtfertigen wäre der Akt seiner Wirkungen wegen
nur , wenn eben diese Folgen gewollt waren , wenn die «lb-
sicht bestünde, die Partei vor reder Zusammenarbeit mit
anderen bei den Wahlen und im Parlament fernzuhalten sie
zu isolieren, sie auf eine Politik ohnmächtiger  Proteste,
auf eine inhaltlose In tränst  g enz  festzulegen . . .
Ich glaube versichern zu können, datz unter den bü Genonen.
die für das Sitzenbleiben berm Karserhoch gestimmt haben, auch
nicht einer ist der solche Absichten hätte . Um so eher kann
ich sagen '' daß ihr Beschluß wenig gut überlegt  war.
Nn Versuch, diese „neue Taktik" zu verewigen , und reden
S ^ ialdemokraten zur Beteiligung daran zu. zwingen, wurde
daraus erst das machen. was sie gar nicht sein ,sollte, nämlich
eine fortgesetzte alle anderen Parteien gegen die Sozialdemo-
Ä » e und zusammenführende S t ö nt n g der
parlamentarischen G epfil -ogenheit.  An emqr
anderen Stelle heißt es : „Haben wir wirUrch Grund , stolz zu
fein auf einen Schritt , der uns nicht das geringste
nützt  aber den Gegnern das Schreien nach Ausnahme- und
Maulkorbgesetzen, nach Einigung aller bürgerlichen̂ Elemente,
nach einer Reichstagswahl unter dem Feldgeschrei „Das Vater¬
land in Gefahr" erleichtert?" Schließlich fMgt Seine Soll
es Pflicht für d,e Genossen werden, dieselbe Demonstration
auch in allen Landtagen . Gemeindevertretungen . Stadtverord-
neten -Versammlungen , und wo sie sonst «Es . stnd, regel¬
mäßig auszuführen ? — Oder stt das nur Pflicht , wo die
p a rla m e n -t a r i s che Immunität vor u n a w -j
nehmen Folgen schützt? — Das Ware doch wohl wenig
prinzipienfest." , .

Das ist so ziemlich das gerade Gegente-rl des Stand¬
punktes den die maßgebenden Parteihäuptlinge , vor
allem auch die Wortführer im , „Vorwärts ", einnehmen.
?thre Erwiderung aus die He-tnefche Zuschrift rst denn
auch reichlich kräftig ausgefallen : sie lautet m der
Hauptsache: „ . _ „

Den Takt ." sagt Genosse Seme „verlange ich aller¬
dings von Politikern , datz sie fühlen , was ihre Sache si«dert
und lvas sie schädigt." Jawohl ! Und . deshalb ist es ein
durchaus berechtigtes Verlangen das Mi vereinzelten Aus¬
nahmen die ganze Partei an ihre verantwortlichen Politiker
stellt, daß sie nicht zur Zeit einer beispiellos verl̂ enen Hetze
ne wTVtt beu Graues entgegenzutreten Wenn Genosse
Heine freilich sich Nutzen, von der Wirkung. seines Auftmtens
verspricht, so fehlt uns für eme solche Illusronsfahig-
keit  jedes Verständnis . . , , „

Ernst v. Wolzogen  stellt rm. „T u r m h a h n
die Behauptung auf . daß alle K u n st ihrem .Wesen nach
aristokratisch  sei , und begründet ste wie folgt:

Die Kunst kann nur in aristokratischer Luft gedeihen̂.
Das "soll seMverstäiidlich nicht heißen ste bedürfe zu ihrem
Schutze eines monarchischen Staatswesens oder einer arrsto-WfUen Revublik noch daß sie etwa der Allgemeinheit vor-
Ä solle Alle höhere Geistesbiltur ist ihrem
Wesen nach aristokratisch, weil sie eben das Merkmal der
Unters  e i b u n a -gegenüber dem H e r o e n m e ns e n
m w Gunst ist die gegebene Vermittlerin
L und der Allgemein heit  des Volks und seinen
geistigen Führern.  indM sie die reine Gödankenmbelt
jener in sinnlich faßbare Formen prägt . Sie soll keineswegs
hren Ruhm darin suchen, dem schlichten Smn unbegreiflich zu
St ! «Bet sie darf noch viel weniger sich von den rohen
Instinkten der' Massen beeinflussen lassen. Das demokratische

von der Gtet^ b t̂t der Mengen ist !unstsetndti<H,
denn^ er Wnstler ist eben der Besondere, und wrrd sich als
solcher immer in Gegensatz zum Massenmenschen setzen.^ Seme
eigenartige Begabung besteht darin , daß er tiefer zu schauen,
feiner zu unterscheiden und aus der Scntpe-
ramentes heraus die Dinge neu aus sich heraus zu gestalten,
ihrem Wesen, ihren Zusammenhängen emen neuen , besonderen
Sinn nnterzulegen weiß. Zum Wes e n des Künstlers gehört
kber auÄ da^ M itt ei l unbedürfnrs . unDadurch,datz er sein Werk der Allgemeinheit preisgibt , mra • ex  au
ibrern Erzieher.  Die stetig sich vollziehende Wmrdlung.
nicht nur des Geschmacks, sondern auch der Art des ^ enkens
und Fühlens ist zum guten Teile sein Werk._

Sport und Luftfahrt.
Des Spott  des Sonntags.

Ser Rennsport  ist jetzt wieder nach der Hauptstadt
mrückaekehrt. Am Sonntag eröffnet Grunewald  nach
längerer Pause wieder seine Pforten Das gänzlich dem
Flachsport gewidmete Programm bildet den Auftakt zu dem
eine Woche später zur Entscheidung gelangenden Großen
Preis von Berlin . Von den beiden 10 000-Mark-Konkurrenzen
M Las. AdoniL-Rmnen das bsdeutendere . Mre » bisherigen

guten Leistungen nach müßte die Graditzerin Weichselmünde
in dem 2000-Meler -Rennen eine erste Chance besitzen. Ihre
gefährlichsten Gegner stecken in Mephisto und Ricolo. Für
das Ässebury-Memorial ist der Stall Oertzen, vertreten durch
St . Clond und Pompejus , an erster Stelle zu nennen . Unter
den Meetings im Reiche ragt Breslau  hervor . In der
Hauptkonkurrenz , dem mit 10 000 M. ausgestatteten Fürst-
Hohenlohe-Rennen , sind Rüffle und Drosselbart die Besten.
Im Hürden -Rennen der Dreijährigen in Dortmund  gelten
Lepidus und St . George als die Besten. Die altberühmteil
dreitägigen Harzburger  Rennen , die das Badeleben des
bekannten Kurortes in angenehmer Weise unterbrechen,
bringen am Sonntag das Große Braunschweigische Jagd-
Rennen , das stets von einigen besseren Steeplern bestritten zu
werden Pflegt. Der Ausgang liegt zwischen Orissa, Flyng
Hawk und Haschisch. In Bremen  endlich erreicht das
Meeting mit dem Großen Bremer Jagd -Rennen seinen Höhe¬
punkt, dessen Ausgang sich zwischen Diamond Hill (Lt.
Graf Strachwitz), Voie Lactee (Lt. Braune ) und Libel (Lt.
Graf Holck) abspielen sollte. Weitere Rennen finden in
Achern, Danzig -Zoppot, Kiel und Königsberg i. Pr . statt . —
Der französische  Rennsport bringt als letztes großes Er¬
eignis der Sommersaison in Paris - Maisons-
L a f f i t t e den Prix du President de la Republique im Werte
von 100 000 Franken . Das über 2500 Meter führende Rennen
wird durch die Begegnung der drei hervorragenden Drei¬
jährigen La Farina und Sardanapale mit dem besten älteren
französischen Pferde Nimbus zu einer Sensation . ,

Sehr reichhaltig sind die Ereignisse des Radsports.
Von den Bahnrennen interessiert in besonderem Maße der
Preis der Stadt Leipzig,  das wertvollste deutsche Dauer-
vennen. Als Anwärter auf die vom Rat der Stadt Leipzig
gestifteten 3000 M. stellen sich Saldow , Günther , Stellbrink
und die beiden Ausländer Linart und Miguel dem Starter.
Für den Großen Preis von Nürnberg  wurden Dickentman,
Guignard , Nettelbeck und Rhser verpflichtet. Weniger be¬
deutend sind die Rennen in Essen,  wo Lorenz startet.
Darin st ad t , FraiHfurt a. M„ Magdeburg und
Straßburg i. E. In Antwerpen  gelangt der Große
Preis von Europa mit Appelhans und Schipke als deutschen
Vertretern zur Entscheidung, und auf der städtischen Bahn
in Bin renn es  bei Paris erreicht der Radfahrer Grand
Prix seinen Abschluß. Auf der Landstraße sind das 100-Kilo-
meter -Amateur -Mannschaftsfahren des D. R.-B. bei Plauen,
das internationale 200-Kilometer -Straßenrennen anläßlich
der Baltischen Spiele in Malmö und endlich als Konkurrenz
von ganz besonderer Art die 855 Kilometer lange Rundfahrt
um die Gletscher in Innsbruck unter Leitung des Tiroler
Radfahrer -Verbandes zu nennen.

Die Leichtathletik  bringt große internationale
Kämpfe in Frankfurt  a . M. und Breslau sowie nationale
in Hamburg und Danzig , an denen überall die besten Ver¬
treter des Reiches und der Berliner Vereine teilnehmen . —
Im Fußballsport  ist die Zwischenrunde um die Aka¬
demische Fußball -Meisterschaft zu verzeichnen, in der sich in
Greifswald Tennis -Borussia-Berlin und Greifswalder S . C.
sowie in Stuttgart Verein für Bewegungsspiele Gießen und
Kickers-Stuttgart gegenüberstehen. — Auf wassersport¬
lichem  Gebiete sind die Wettschwimmen in Hamburg und
Breslau sowie die Ruder -Regatten in Köln und Bamberg
zu nennen . ^

* Turnverein Wiesbaden (Wanberabteilung ). Am Sonn¬
tag, den 5. Juli , gelangt eine Nachmittagswande¬
rung  zur Ausführung , die unter Berücksichtigung des am
26. Juli stattfindenden Feldbergfestes als 7. Hauptwanderung
gelten soll. Der Abmarsch erfolgt pünktlich 2 Uhr Ecke
Taunus - und Geisbergstraße und führt zunächst durch das
Dambachtal , an der Melibokus-Eiche vorüber , der Jdsteiner
und später der Trompeter -Straße folgend am Wildpark Plätte
vorüber nach Engenhahn . Nach kurzer Rast wird durch den
Wald in iy 2 Stunden Idstein erreicht. Von dort mit der
Bahn nach Wiesbaden zurück. Marschzeit etwa 3^  Stunden.
Führer sind die Turner Struck und Schneider.

* Radsport . Der Gau 0 des Deutschen Radfahrerbundes
veranstaltet vom 21. bis 28. Juli eine G a u w a n d e r f a h r t,
verbunden mit Jugend - Ferienfahrt,  nach den
Schlachtfeldern von Metz und durch das Moseltal . Die Fahrt
beginnt in Darmstadt und führt über Kaiserslautern , Saar¬
brücken nach Metz; von dort über Trier durch das Mosel- und
Rheintal nach Ziel Mainz . Die Strecke beträgt 530 Kilometer,
so daß genügende Zeit für den Besuch interessanter Punkte
verbleibt . Meldungen für diese Fahrt sind bis 6. Juli an den
Fahrtleiter , Gaufahrwart O. Krause , Hanau a. M., Lnnes-
straße 6, zu richten. Einsatz 6 M., wofür den Jugendfahrern
freie Nachtquartiere zustehen.

A-. Bei den Treptower Abendrennen gewann Stell¬
brink.  Der Berliner gewann den 20-Kilometer-Lauf in
16 Min . 50,4 Sek. vor Dickentman und Demke. Im 30-Kilo-
meter -Lauf siegte Dickentman  nach 26 Min . 43 Sek. vor
Stellbrink und Demke. In den Fliegerrennen war Lorenz
der beste Mann . Der Berliner gewann das Hauptfahren leicht
gegen Sennecke und Hoffmann und mit Sennecke zusammen
das Tandemfahren gegen Hoffmann -Kops und Kendelbacher-
Rabe. Einen dritten Erfolg hatte Lorenz im Prämienfahren
über 10 Runden zu verzeichnen.

sr . Die Rundfahrt durch Frankreich ergab in der dritten,
von Cherbourg nach Brest führenden 405-Kilometer -Etappe,
durch den Erfolg von Engel den ersten französischen Sieg.
Der Pariser eroberte sich in der aus 13 Paaren bestehenden
Spitzengruppe nach 14:58:00 mit knapper Viertellänge den
ersten Platz vor den Belgiern Mottiat , Marcell Buysse und
Defrahe . , o

sr . Die Lawn-TenniS -Weltmeisterschaften auf Gras¬
plätzen in Wimbledon  stehen jetzt kurz vor dem Abschluß.
In der Herrcn -Doppelmeisterschaft standen sich das vorzügliche
australische Paar Wildin  g -Br  o o k es  und die Gebr.
Lowe (England ) gegenüber. Die Australier siegten erwar¬
tungsgemäß leicht mit 6—2, 8—6, 6—1 und treten nunmehr
gegen die Verteidiger der Weltmeisterschaft, H. Roper Barret-
C. P . Dixon , zum Entscheidungsspiel an.

* Die Kieler Woche. Kiel,  4 . Juli . Resultate der
gestrigen Segelwettfahrt : Handikap Kiel - Travemünde.
L, - 1 - Kkasse: „Hmnburg " 2" erster Preis (Kaiserpokal und
Felc,'--Preis ) ; „Meteor " zweiter Preis . Als erste lief „Ger¬
mania " durchs Ziel, sie hatte aber mehrere Minuten zu ver¬
güten . Alte Jachten : „Nordstern " erster Preis ; »Orron
zweiter Preis . 19-Meter -Klasse: „Wendula " hatte den Mast
gebrochen. „Cecilie" erster Preis ; „Ellinor " zweiter Preis-
15-Meter -Klasse: „Beduin " erster Preis ; „Pamela zwener
Preis . „Isabel Alexandra " gab auf . 12-Meter -KIape.
„Sibyllan " erster Preis ; ..Skcaf " zweiter Preis , 10-Meter-

Klasse: „Pesa " erster Preis ; 8-Meter -KIasse: „Unda erster
Preis . Beim Handikap für Motorjachten erhielt „Tarasp den
ersten und „Paz " den zweiten Preis.

* Tanzsport . Das Programm der diesjährigen Tanz-
woLe in Baden - Baden  ist sehr reichhaltig und unter¬
haltend . Den Konkurrierenden selber Winken
Goldpokal für die Amateurmeisterschaft und dem Srlberpo .al
für die Bostonwalzermeisterschast noch goldene Plaketten als
erste und zweite Preise . Jeder Teilnehmer erhalt außerdem
eine silberne Erinnerungsplakette.

er. Ein Marathonlaufen um die Weltmeisterschaft für
Berufsläufer fand in Dublin  über 15 englische Meilen
(24,185 Kilometer ) statt. Die Konkurrenz wurde von den
besten Streckenläufern der Welt, wie Hans Holmer (Kanada ),
Willy Kolehmainen (Finnland ), Dinning (Schottland ), be¬
stritten . Dinning führte bis vier Runden vor Schluß, dann
ging Kolehmainen an ihm vorbei und siegte rm Endspurt mit
2 Dards Vorsprung in der guten Zeit von 1 St . 21 Mm,
54 Sek. Dritter wurde Macrea.

VsemischtLZ.
M.p. Das geringere übel. Vorsicht scheint, wie schon aus

aslegentlichen Drahtberichten zu entnehmen war . wrrklrch der
bessere Teil der albanischen Tapferkeit zu Em früherer
deutscher Offizier , dem mit einer Sandvoll Eingeborener die
Verteidigung einer Höhe bei Durazzo aufgetragen Wrw, er¬
zählt in einem Privatbrief , wie sich unter dem allerdings recht
heftigen Feuer der Jnsuvgenten eirrer nach dem anderen ferner
Leute hinter dem Berge in Sicherheit gebracht hatte. Selbst
im Feuer liegend und dem Gegner mit dem Gewehr beicheid-
aebend. hätte er erst nach einer Weile genwrft , daß auch die
letzten 'aus seiner Schützenlinie im Weglausen gcmesM lemn.
„Halt !" rrnd zurück zu mir . oder ich schieße, ruft ^ r Deuts^ .
Kn einziger der Flüchtlinge soll darauf gehört Iiben . aber
nur . um weiterfliehend, in der blumenreichen Sprache des
Orientalen zu antworten : „Schießt nur , Hauptmann . Was
bedeutet eure eine Kugel bei dem ermerwersen Regen, der auf
uns nisderpvasselt?"

Pariser Modellhiite bei den schwarzen Schönen. Mn fran¬
zösischer Sportsnmnn . der in Deutsch-Ostamika erne Agd-
expedition unterno >mmen hat . schickt emer Pariser Zeitschrift
eine Anzahl von Photographien , auf denen man nicht ohne
Vertvunderung die Töchter Afrikas mit eleganten modernen
französischen Hüten geschmückt sieht, mit Modellen die un¬
verkennbar den Stempel der Rue ße. la  Paix tragen . Wie
kommen die braunen Massaimadchen  zu diesen Parisep
Modeschöpfungenjüngsten Datums ? Die Nachftage im Lande
ergab, datz ein chinesischer Sandler m Sansibar «ul den
kühnen Einfall kam. bei e,ner bekannten l̂ iviser Modistin
moderne Hüte zu bestellen. . Der erste Versuch ging so gluck?
sich aus . datz sich seitdem ein regelrechter großer Versand, von
Pariser Hüten nach Ostafrik« entwickelt hat . Der Chinese
schickt die Modellbüte mit seinen Karawanenleuten , dm den
Tauschhandel mit den Eingeborenen Kreibem ms Innere.Und die Düassalfrauen haben an der Göttin Mode Gestznack
gefunden. Für einen hübschen Hut bezahlen sie ausgezeichnet,
freilich nicht mit Geld, dafür aber — was noch besser ist —
mit Straußenfedern und Reihern . Der Chinese und die
Zwischenhändler verdienen dabei sehr viel, die Massmdamerl
aber sind höchst zufrieden, und so kommen alle auf ihre Rech¬
nung Freilich, so streng wie die Europäerinnen respektieren
die Massaidamen die Schöpfungen der Pariser Modistin nicht.
Sie ergänzen nach eigenem Geschmack die Garnierung , und
so sah der französische Jäger auf einer sehr schicken neuen
Samttoque einen Korkenzieher, während eine andere schwarze
Schöne die rote Seidenschleife von ihrem Hut entfernte und
durch eine leere, in der Sonne prächtig blitzende Konserven¬
büchse ergänzte. Vielleicht nehmen die Pariser Modistinnen
diese jedenfalls originellen Anregungen der Massalmodedamen
recht bald auf . ’_ mi— „im „

Bus unserem Leserkreise.
Mich«verwendete Einsendungenkönnen weder znrückgesandt, noch ausbewakirt' Werdens

* Es ist ja sehr erfreulich, datz, wie aus Schierftern ge¬
meldet wurde, mehrere Boote zur überfahrt zu dem Schier¬
st einer Strandbad  eingestellt werden, so datz der Miß--
stanb beseitigt wird, die Notlandebrücke auf dem Damm gegen¬
über dem StrandbaÄ zu benutzen. Bei Regen und Gewitter
wäre .dieser Zustand ja auch unhaltbar geworden. Was die
zahlreiche Belästigung betrifft,' der voriges Jahr die Badenden
von den Nichtbadenden ausgesetzt gewesen sein sollen, vermag
das Publikum nicht als triftigen Grund anzusehen, datz eme
Drahtzaun - Absonderung  notig erschien. Der
Schreiber dieser Zeilen war voriges Jahr bei starkbeisetzten
Sonntagen als „Badender" oft im Strandbad und hat di^ e
Wahrnehmung nicht gemacht. Neben dem StrandbadMbrmde
sind, was sehr nett aussieht, grobe Sonnenschirme mrt Tischen
und Stühlen „nur für die Badenden" angebracht. Diese
machten aber , wie ich vorigen Sonntag von 4 bis 7 UHr be¬
obachten konnte, so gut wie gar keinen, Gebrauch von dieser nur
für sie geschaffenen Einrichtung. Die Kellner standen dabei
und „mopsten" sich. Draußen aber am Zaun stand scharen¬
weise das „p. t. Publikum ", sehnsüchtige Blicke nach diesen
idyllischen Plätzen werfenid. die für sie unerreichbar Waren.
Junges Volk beiderlei Geschlechts tummelte sich um die Tische
und Sonnenschirme herum, .dadurch erschien diese Einrichtung
doch nicht ganz zwecklos. Es kommt doch oft vor. datz Famrlren
oder Paare zum Strandbad kommen, ohne datz alle sich baden
wollen, da wird diese Isolierung besonders unliebsam entt*
funden . Deshalb wird wohl der größte Teil der Besucher «nt
mir der Meinung sein, datz der vorjähriae Zustand» das bunte
Durcheinander tarn Badenden und Nichtbadenden. mehr ange¬
sprochen bat als diese Absonderung, Man kann nur hoff« ,
und wünschen, daß der alte Zustand wieder herbeigeführt wird,
nicht zum Schaden des Strandbades und der Gemein^ Schier¬
stein. ' C. H.

* Erbenheim.  In unserem Orte , durch den tägftch
eine Unmenge Automobile rasen,  leiden wir sehr unter
der Staub  plage . Eine tägliche Besmengmig ^ rts-
stvatzen wäre ein unbedingtes Erfordernis . Daß dies mM
geschieht, ist unbegreiflich. Hoffentlich wird der Gesundheit
der Bewohner mehr Rechnung getragen.

Mehrere Burger und Stenerzahlev.

(Die SchriftleiwN!
Hilft

Briefkasten.
nq des Wiesbadener Tagblatts beantwortet nur schrkfmqe
ietkasteii, und zwar ohne ReckUsverbindlichleit. Bcsvrechuu»e»' ' künnen ni-bk aewabrt werden !ifragen im Briest

Dr G Ein Höhenort mit einem größeren See mit Bade¬
gelegenheit' (eine Stunde Bahnfahrt von hier) ist uns nicht
bekannt. Lahnstraße. Ta Sie die Wohnung vom 1. April
ab gemietet haben, uruswn Sie auch die Miete seit diesem
Termin bezahlen. Wenso werden Ae die kontraktlich aner¬
kannte Treppenboleuchtung auch für die Sommermonate be-
zaüen müssen, denn der Hausbesitzer durfte bei einer Weige¬
rung geltend machen, datz er den Jahresbetrag der Beleuchtung
auf die einzelnen Quartale verteilt

Langjähriger Abonnent . Der Ausdruck Reul ist in ganz
Nassau bekannt. Man bezeichnet damit einen schmalen Gaus,
vor fick zwischen,zwei Häusern befindet.

Balkonschmuck. Die Anmeldung hat beim GartenbauiLr-
ein zu geschehen.

LangjährigerAbonnent. Nein, Karl May hatte überhaupt
keme Unwersität besucht.

, N. N. Wegen der Kirchweihen in Laubenheim und Buden-
denn ftagen Sie am besten bei den Bürgermeister» werarOrte an.
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Wiesbadener Hurieben.
*Dle Soziologie des Reisens.

Von Dr . Elster , Jena.

Die einen fragen , wohin  sie dieses Jahr reisen sollen,
die andern fragen , o b sie dieses Jahr reisen können . Lassen
wir den Arzt und die Kranken aus dem Spiel und denken
nur an die „Erholungsbedürftigen “ — und das ist jeder
Kulturmensch — .so  sind die beiden . Fragen eigentlich
gleich . Es sind Fragen des Geldbeutels : jeder will so
weit reisen , wie es die Mittel gestatten ; wer sich die Reise
versagen muß , macht wenigstens Ausflüge , zu denen er
auch hier und da die Bahn benutzt . Nim gibt es Leute,
die das Reisen für etwas Überflüssiges halten ■— wie es
auch Leute gibt , die die „ Soziologie “ für etwas Über¬
flüssiges halten , so daß denn unsere Überschrift „Die
Soziologie des Reisens “ überhaupt ein Unsinn wäre . Aber
wenn auch diejenigen , die die Soziologie als eine über¬
flüssige Spezialisierung der nationalökonomischen Wissen¬
schaft ansehen , nicht ganz unrecht haben , so haben doch
jene Leute Unrecht , die „den Luxus des Reisens “ als etwas
Überflüssiges verurteilen . Es gibt noch Philister und
Rentiers , die auf den Geldsäcken sitzen , Geizige und
Armtuer , die sich , obschon sie ’s könnten , eine Reise nicht
gönnen . Aber das ist glücklicherweise eine aussterbende
Menschenspezies . Die Jungen , die Optimistischen , die
Wissenden , ja die wirklich Ökonomischen reisen so weit,
wie es bei einer einigermaßen vernünftigen Wirtschafts¬
führung die Mittel eben noch erlauben . Denen also , die
sich da fragen , ob sie dieses Jahr reisen können , hat die
Nationalökonomie ein „Ja “ zuzurufen , und denen , die sich
fragen , wohin,  ruft sie zu : so weit wie möglich !

Das erscheint zunächst als eine Verführung zum
Leichtsinn , als eine Versündigung an dem Sparsinn und
dem Geist persönlicher Bescheidenheit . Indessen : wenn
der brave Hausvater das ganze Jahr über nicht leichtsinnig
war . wenn er im täglichen Leben gespart hat und in der
Einrichtung seiner Lebenshaltung die ihm und seinem
Einkommen entsprechende Bescheidenheit wahrte , dann
mag er die paar Reisewochen ruhig vergeuden ! Daß
er Gesundheit und Nervenkraft dabei spart und stärkt,
ist eine Binsenweisheit ; aber auch , daß er seine wirtschaft¬
liche Lage dadurch verbessert , ließe sich behaupten.
Was veranlaßt denn heutzutage den Gelehrten , große
Weltreisen zu unternehmen , die ihn viel Geld kosten?
Warum verlangt man neuerdings von einer Reihe von
Beamten , daß sie fremde Länder kennen ? Der Beamte,
der Kaufmann , der Schriftsteller zieht •— rein rechnerisch
betrachtet — aus seiner Reise meist wirtschaftlichen Nutzen.
Daß der Kaufmann , der geschäftlich viel reist , meist
besser dasteht als der , der zu Hause sitzt und auf Kundschaft
wartet , wird anerkannt ; aber auch von Vergnügungsreisen
scheint mir solch ein wirtschaftlicher Nutzen auszugehen.
Freilich läßt sich der nicht mit der Elle messen, ,und wer
als filziger Philister immer gleich sehen will , wie . viel er
Plus gemacht hat , der tut freilich besser , die vom Munde
abgesparten Groschen auf der hohen Kante aufzuschichten.
Aber glücklicherweise brauchen wir heute nicht mehr nur
die örtlich begrenzte Geschäftigkeit , wo im Dorf der eine
den andern übers Ohr haut und reich dabei wird . Für
den Fortschritt der Menschheit im Zeichen des Verkehrs
ist an die Stelle dieses schlauen Dorf - und Kleinstadt¬
fuchses , der durch Zufall oder Geschäftigkeit einen Vor¬
sprung gewann , der Schaffende getreten , dessen Arbeit
im Lichte des ganzen Landes , ja vielleicht des Weltmarktes,
sich Geltung verschaffen soll . Die Verkehrseinrichtungen
haben die Erde gleichsam verkleinert , haben Angebot und
Nachfrage dicht aneinander herangebracht , haben den
Konkurrenzkampf erschwert . . . aber haben zugleich
damit die Prämie mehr auf die absolute Tüchtigkeit als
den Zufall gesetzt ; sie haben zugleich die Preisgestaltung
der Waren sicherer und zuverlässiger gestaltet , Leistung
und Gegenleistung besser ausgeglichen , den Frieden der
Völker untereinander befestigt . Das ist ein Ergebnis des
Reiseverkehrs und des Transports . , Denn es muß eine
Wirkung gehabt haben , daß heute die Transportkosten
für 4500 km so hoch sind , wie sie vor sechs Jahrzehnten
für 100 km waren . Beförderte die Eisenbahn im Jahre 1880
in Deutschland 215 Millionen Menschen , so waren es im
Jahre 1907 1295 Millionen . Und was das Interessanteste
dabei ist : die durchschnittliche Hänge der Fahrt einer
Person belief sich .1880 auf 30 km , 1907 nur auf 23, ein
Beweis , wie sehr trotz der Ausdehnung der Reisen doch
gerade auch die Beweglichkeit der Menschen innerhalb
eines kleineren Wirtschaftsgebietes gewachsen ist — wie
alles näher aneinander gekommen ist — wie sich alles
rascher umtreibt und gegenseitig belebt.

Wer in diesem wechselseitigen Verkehr nicht mittut,
wer hinterm Ofen sitzen bleibt , wird isoliert und , wie
Professor Huber einmal im Handwörterbuch der Staats¬
wissenschaften ausführt , „Orte und Bezirke , die weniger
Verkehr haben , bleiben nicht allein stille stehen , sondern
werden nicht nur relativ , sondern auch absolut desto weiter
zurückgeworfen , je höher sich anderorts der Verkehr
entwickelt ; Säftestockung , Rückgang und Verarmung ist
die Strafe für Isolierung .“ Konservativen Geistern ist so
etwas nicht lieb zu hören ; denn diese Beweglichkeit , die
der Fortschritt verlangt , macht natürlich unzufriedener,
regsamer , öffnet die Augen über die wirtschaftlichen und
persönlichen Möglichkeiten . Findigkeit , Anpassungs¬
fähigkeit , Geistesgegenwart lernt man auf der Reise und
muß sie üben , wenn man gut und glücklich reisen will.
Der Gesichtskreis erweitert sich , die Landbevölkerung
wird zu weiterem Blick erzogen — was freilich manchmal
die Landflucht , aber schwerlich auch die Verbreitung
liberaler Anschauungen befördert . Die persönlichen Be¬
ziehungen der Menschen , die einander nicht alle •Tage
auf der Nase hocken und den gebührenden Ehrengruß
erwarten , werden gefestigt ; man lernt in die Ferne wirken,
hält Treue in die Ferne und empfängt größere Möglich¬
keiten , tüchtige _und sympathische Menschen kennen zu
lernen . Dusu wiederum ist trefflich für manchen Jung¬
gesellen , dc'igdon vergangenen Winter sämtliche Schönen
der Heima * bis zur Bewußtlosigkeit durchgetanzt hat
und wäre er auch der glänzendste Causeur — ihnen
nichts Neues mehr zu erzählen weiß . Das ist auch ebenso"
trefflich für cue heimischen Jungfrauen , die bei allem
Liebreiz mit der Zeit langweilig werden , wenn man sie

wöchentlich dreimal ertragen muß . Dem Ineinander¬
heiraten innerhalb der Familie in kleineren Orten kann
durch die Pflege des Reisens wirksam entgegengearbeitet
werden , und das ist vom Standpunkt der Eugenik , der
Volksentwicklung , besonders wichtig . .

Die Menschenkenntnis , der gesellschaftliche Schliff
und die Achtung vor dem Mitmenschen als solchem — drei
überaus wertvolle Eigenschaften — werden nirgend so
gut wie unterwegs gelernt . Denn wenn man mal nicht
weiß , wer der andere ist , woher er ist , wes Glaubens und
Zeichens er ist , achtet man besser das rein Menschliche
in ihm . Sozial ausgleichend und versöhnend wirkt das.
Die kleinliche Gesinnung , die Angst vor dem , was die
lieben Nachbarn und Gevattern denken und tuscheln
könnten , versinkt einmal ganz in den Erdboden , und man
steht als freier Mensch da , der alle seine Verantwortung
vor sich selber trägt : wahrhaft und nicht zum Schein.
Kehrt er dann heim , dann ist er selber ein Anderer , Freierer
geworden . . . bis zum nächsten Mal . Goethe hat ja m
den 20 er Jahren , als kaum die Entwicklung der Eisen¬
bahnen noch geahnt werden konnte , gesagt : _ „Mir ist
nicht bange , daß Deutschland nicht eins wird ; gute
Chausseen und künftige Eisenbahnen werden schon das
ihrige ,tun .“ Der Reiseverkehr , der also selbst zur Einigung
Deutschlands so viel beigetragen hat , wird noch mehr
gute Eigenschaften haben , als der vorsichtige Familien¬
vater meint . Es ist werbendes Kapital , das in so eine
Reise gesteckt wird , und der „Luxus “ des Reisens ist,
wenn es überhaupt ein Luxus ist , jedenfalls einer der aller-
nützlichsten . Keine Fahrkartensteuer vermag ihn einzu¬
dämmen ; vielmehr wird er diese finstre Steuer über kurz
oder lang wegfegen , wie er die Geizhälse hinter dem Ofen
verlachen und unbekümmert um die allzu Vorsichtigen
und Faulen die wandernden Wagemutigen mit Erfolgen
krönen wird.

Freilich gehört zur Soziologie des Reisens auch noch,
wie man sich draußen benimmt . Aber das ist besser als
besonderes Thema zu behandeln,

Hotelwesen.
Der Stundenplan des Gastes.  So gast¬

freundlich man oft in englischen Häusern aufgenommen
wird , so erregt doch ein Verstoß gegen die Hausordnung
Mißfallen , weil er eine , Störung in den häuslichen Betrieb
bringt , der bekanntlich in England gewöhnlich auf das
sorgfältigste geregelt ist . Zumeist kommen die Verstöße
deshalb vor , weil der Gast mit der Hausordnung nicht
genügend vertraut ist . Zwar wurde ihm gesagt , daß
7 Uhr .30 Dinnerzeit sei , aber es hat sich ihm nicht ein¬
geprägt , und wenn der Gong um halb acht Uhr ertönt,
hält er es für das Signal zum Ankleiden und macht sich
in aller Gemächlichkeit bereit , während die übrige Gesell¬
schaft auf ihn wartet . Oder man hält den Ankleide -Gopg
um 7 Uhr 15 für den .Dinner -Gong , fährt mit Windeseile
in das -feierliche Evening -dress und stürzt hinunter in den
Drawing room , wo. sich die Familie vor Tisch versammelt,
um zu finden , daß all die Hast verschwendet war und daß
man sich noch hätte 10 Minuten Zeit lassen können . Auch
die Postzeiten des Ortes oder des Hauses , wenn es ein
Landhaus ist , nicht zu wissen , ist oft störend . Gedankenlos
steht man oft unter dem Eindruck , daß die Postzeit daheim
die allgemeine Postzeit sei , mit dem Resultat , daß für
den wichtigen Brief , den man geschrieben , ein besonderer
Bote ausgeschickt werden muß . Und so gibt es noch
vielerlei , was bei Unkenntnis der Verhältnisse Störungen
und Unannehmlichkeiten verursacht . Da ist man denn
heuer auf die praktische Idee gekommen , die Fremden¬
zimmer mit der Tagesordnung des Hauses auszustatten.
Wie ein Kalender nimmt es sich aus , was in geschmack¬
vollem Lederbehälter auf dem Kaminsims steht ; näher
besehen , aber ist es eine Art Stundenplan für den Gast,
eine Mitteilung der Hausordnung . Über das Frühstück , '
das bekanntlich in England eine ■stattliche Mahlzeit ist , -
erfährt man , daß es um 9 Uhr stattfindet und daß der Gong :
um 8 Uhr 30 die Erinnerungsglocke für den Langschläfer ist.

„Lunch um 1 Uhr.
Tee von 4 Uhr 30 bis 5 Uhr.
Dinner 7 Uhr 30, Erinnerungs -Gong 7 .Uhr 10.
Ankommende Post : ; 8 Uhr früh , 4 Uhr nachmittags

und 9 Uhr abends.
Abgehende Post : 10 Uhr früh , 2 Uhr 30 nachmittags

und 7 Uhr abends . ■ ■
Die 2 Uhr 30 - Post ist diejenige für London und

den Kontinent .“
Diese nützlichen Mitteilungen sind jedem Gast will¬

kommen , sie ersparen Fragereien und beugen manchen
Unannehmlichkeiten vor . Daß man auf diese Weise mit
den Verhältnissen sogleich vertraut wird , trägt auch 'viel
dazu bei , daß man sich in der neuen Umgebung alsbald
heimisch fühlt . Im englischen Haus versteht man sich
ja überhaupt so vortrefflich darauf , es dem Gast gemütlich
zu machen , zum großen Teil dadurch , daß man ihn gewisser¬
maßen sich selbst überläßt und nicht immer danach aus¬
schaut , ob er sich auch unterhält . In dieser Beziehung
könnten deutsche Gastfreunde etwas von ,,drüben “ lernen,
und vielleicht ist auch der „ Stundenplan für Gäste“
Manchen eine willkommene Anregung , ,

ueruer

Hygiene und Heilkunde.
Über die Verwendung der Radium¬

emanation in der Heilkunde  entnehmen wir
einem von Dipl .-Ing . K . Ruegg verfaßten Aufsatz : „Die
Verfahren zur Trennung des Radiums aus seinen Mineralien
sind außerordentlich umständlich und kostspielig ; , so
kommt es, daß das Radium wegen seines hohen Preises
und seiner Seltenheit nur in beschränktem Maße den
Krankenhäusern zur Verfügung steht , wo .es wegen seiner
Strahlung sich als äußerst wertvoll erweist . . Allein es
gibt billigere Radium -Ersatzstoffe , die ebenso wirksam
sind , wenn auch nur während kurzer Zeit . Beispielsweise
wii’d für medizinische . Zwecke das Meso-Thorium ge¬
liefert , dessen Strahlungen den Radiumstrahlen nahezu
gleichkommen und dessen Heilwirkungen genau die gleichen

sind . Nur besitzt das Meso-Thorium nicht eine nach
Tausenden von Jahren zählende Lebensdauer . Jene
Laboratorien , welche im Besitze einer genügenden Menge
Radiums sind , können auch die Radiumemanation für
medizinische Zwecke verwenden , d . li . das radioaktive
Gas , welches beständig vom Radium ausgeht . Diese
Emanation spielt in der Therapie dieselbe Rolle wie das
Radium selbst , allein , statt eine mittlere Lebensdauer
von mehr als 2000 Jahren aufzuweisen , wie das Radium,
hält sie sich nur etwa ,drei bis vier Tage , nach dieser Zeit
ist sie völlig zerfallen und hat ihre Aktivität eingebüßt.
Das radiographische Institut in London , das durchs hoch¬
herzige Schenkungen , in den Besitz von etwa 4 Gramm
Radium im Werte von 1,5 Millionen Mark gelangte , ver¬
fährt nun seit kurzem wie folgt : Die Emanation ^dieser
beträchtlichen Mengen Radium wird von Zeit zu Zeit in
besonderen Flaschen gesammelt , , in denen unter Mit¬
wirkung von flüssiger Luft die gasförmige Emanation in
verflüssigtem Zustande «ich erhält und dann mit geringen
Kosten per Post verschickt werden kann . Von Wichtig¬
keit ist natürlich , daß ' diese verflüssigte Emanation am
Empfangsort ohne Verzögerung angewendet wird , denn
nach einer gewissen Zeit ist nur mehr ein Bruchteil der
anfänglichen Menge vorhanden . Das Londoner Institut,
das von Sir Erbest Cassel gegründet wurde , gibt bekannt,
daß es in den letzten 14 Tagen 16 Emanationsetuis ver¬
schickte , die eine therapeutische Heilwirkung aufweisen
gleich jener von 60 Milligramm Radiumbromid , deren
Preis 680 000 Mark betragen würde .“

JST JST

Reise und Verkehr.
Praktische Winke für Ferienreisen.

In der starken Reisezeit , besonders zu Beginn der großen
Sommerferien , liegt es im Interesse der Reisenden , nach¬
stehende Ratschläge zu beachten : 1. Es empfiehlt sich,
die Fahrkarten schon am Tage vor der Fahrt zu lösen.
Jede Fahrkarte gilt vier Tage , die Reise darf also außer
am Tage der Abstempelung noch an den folgenden drei
Tagen angetreten werden ; .mit zusammengestellten Fahr¬
scheinheften ist der Antritt der Fahrt an einem beliebigen
Tage innerhalb der . Geltungsdauer zulässig . 2. Dus Fahr¬
geld ist möglichst abgezählt bereit zu halten . .Die Fahr¬
preise sind aus den auf den. Stationen aushängenden
Fahrpreistafeln ersichtlich . Für die Feriensonderzüge
werden besondere Übersichten bei den Fahrkartenausgaben
unentgeltlich abgegeben , die außer den Fahrplänen und
Beförderungsbedingungen auch die Preise enthalten . 3. Die
Abfertigung des Gepäcks findet gleichfalls zweckmäßig
schon am Tage vor der Fahrt , möglichst vor 9 Uhr abends,
statt . 4. Das aufgegebene Gepäck muß , insbesondere zur
Zeit starken Verkehrs , gut verpackt , Reisekörbe upd . ähm-
liehe Gegenstände müssen auch verschnürt sein .; Altere
Eisenbahn -, Post - und andere Beförderungszeichen dürfen
sich , nicht darauf befinden . 5. Jedes . Gepäckstück wird
zweckmäßig mit der genauen Adresse des Besitzers (Name
und Zielort ) versehen , damit es im Falle einer Verschleppung
möglichst schnell seinem Besitzer zugeführt werden kann.
Die Adressierung geschieht bei Bettsäcken auf Leinwand
oder Holztäfelchen . 6. Bei der Abfertigung des Gepäcks
müssen die Reisenden , in ihrem eigenen Interesse selbst
darauf achten , daß ihr Gepäck richtig beklebt wird , und
sich bei Empfang des Gepäckscheines davon überzeugen,
daß die Angaben auf dem Gepäckschein zutreffen , ins¬
besondere , daß er auf die richtige Zielstation lautet und
daß die Nummer , mit der ihr Gepäck beklebt worden ist,
mit der Nummer ihres Gepäckscheines übereinstimmt.

* **
Die Kultur des Reisegepäcks.  Man

reist heute „komfortabel “, das ist unbestreitbar . Die
Zeiten , wo bei einer Reise der .Rucksack alles , was man
nötig hatte , barg , sind vorüber . So einfach ist die Sache
heute nicht mehr . Gewiß ; man braucht auch heute noch den
alten guten Rücksack , aber was wir für den „evening -dress“
im Grandhotel alles haben müssen , kann er nun einmal
nicht ertragen . Womit rüstet sich nun der „richtige“
Reisende ? Man betrachte da die Auslagen der einschlägigen
Geschäfte und man wird finden , daß es nicht übertrieben
ist , von einer „Kultur “ des Reisegepäcks zu reden . Natür¬
lich ist es nicht so einfach , alle . die notwendigen Gegen¬
stände gut zu verstauen , aber auch hierfür hat die Mode
gesorgt . Es gibt Koffer , die schon rein äußerlich Schrank
und Kommode ersetzen , und es ist . selbstverständlich,
daß man für Schuhe , Hüte und Schirme stets einen be¬
sonderen Behälter hat . Und dann , was hat der moderne
Globetrotter nicht alles im „suitcase “ zu verstauen !
Da ist die „Patentschreibmappe, “ zum Zusammenklappen,
die Nachttischuhr mit elektrisch beleuchtetem Zifferblatt,
die „sponges “ , der Schlafpyjama , Lederkissen mit Daunen¬
fütterung usw . Wer unterwegs Zerstreuung liebt , versieht
sich noch mit einem Spieltisch , der zusammenrollbar ist,
oder gar mit einem Reisegrammophon.

Man merkt es , es ist anders geworden mit dem Reisen
seit Geibels Tagen , der noch vom Wandern singen konnte:
Wer recht in Freuden wandern will, der geh ’ der Sorui’
entgegen.

. , * »*

Einige Verbesserungen in den Eisen¬
bahnwagen  will die Eisenbahnverwaltung einführen,
insbesondere breitere Sitze und größere Gepäcknetze , sowie
Vorkehrungen gegen Zugluft . Dagegen hat die : Bahn¬
verwaltung die von dem Verbände reisender Kaufleute
Deutschlands , gewünschte Einführung von Schreib¬
maschinen -Abteilen in den Eisenbahnzügen abgelehnt,

jer usr
Auskunftei.

J . K . Sie haben recht ! Wenn die Kurverwaltung
die Promenadenkonzerte am Warmen Damm ankündigt,
dann müssen sie auch stattfinden . Wenn das Gegenteil
wiederholt vorgekommen sein sollte , ohne 'daß die Witterung
hierbei verantwortlich gemacht werden kann , so ist das
ein Mißstand , der schleunigst abgestellt werden muß,
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